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Sie Feier aus dem BMeberg MdmGosim/ Ser Meer, RMsbauernmvrer Narre und Sr. voedbeld spre»en
Auf dem Bückeberg, 6. Okt.

Ein einziges und einiges schaf¬
fendes deutsches Volk — in diesem
Zeichen stand die gewaltige Kundgebung auf
dem Bückeberg, das Erntedankfest der deutschen
Nation. Inmitten einer Welt voll von Un¬
ruhe, Krieg und Kriegsgefahr feierten Führer
und Volk ein Fe st der friedlich schas¬
se  n d^ n A r b e i t, das seine Krönung erhielt
durch den Eintritt des Reichsnährstandes als
körperschaftliches Mitglied der Deutschen Ar¬
beitsfront. Es war zugleich ein Fe st der
unlösbaren Einheit von Führer
und Volk,  bei dem Bauer, Arbeiter und
Soldat neuerlich gelobten, Hand in Hand zu¬
sammenzustehen, um dem Volke sein täglich
Brot zu geben und ihm die Freiheit zu sichern.

Schon am Samstag strömten Tausende und
aber Tausende auf den Bückeberg, um die
Generalprobe der Wehrmacht für das am
Erntedanktagvor einer Million Menschen auf-
zuführcnde Schaugefecht zu sehen. Auf dem
Festgelände ist alles bereits bereit. Die ersten
Sonderzüge sind in den umliegenden Ort¬
schaften schon eingetroffen; die Bauern aus
Oberbayern, Thüringen und vom Rhein unter¬
halten ihre Gastgeber bis spät in die Nacht
hinein mit ihren heimischen Gesängen und
Tänzen.

Indessen waren Reichsminister Dr.
Goebbels  und Reichsbauernführer
Darr 6 in Hannover  eingetrosfen und
empfingen Bauern - und Landarbeiterabord¬
nungen aus allen Gauen des Reiches, insge¬
samt 140 Männer , und mit ihnen die füh¬
renden Männer der Landesbauernschaft und
der Partei . Neben Dr . Goebbels saß
der Bauer Georg .Sichler  ans Kros-
sau im Chiemgau, der einen 500jährigen
Alpbesitz sein eigen nennt, neben Darrö
der Landarbeiter Robert Föh¬
renbach  ans Nötenbach bei Neustadt im
Schwarzwald, der Vater von 32 Kindern ist,
von denen 16 am Leben sind.

„Das Publikum ist manchmal
sehr undankbar dem Bauern gegenüber!"

Neichsminister Dr. Goebbels  begrüßte
die Abordnungen namens der Neichsregie-
rung : Der deutsche Bauer hat ein schweres
Jahr hinter sich und ist manchmal nicht mit
dem Lohn bedacht worden, den er eigentlich
verdient hat. Das Publikum ist manchmal
lehr undankbar dem Bauern gegenüber. Als
der Nationalsozialismus an die Macht kam,
mußten wir jährlich für 2,5 Milliarden
Wichsmark Lebensmittel einführen. Der
intensiven Arbeit der deutschen Bauern und
des Reichsnährstandes ist es gelungen, diese
Summe auf I Milliarde herabzudrncken.

Daß sich hier und da ans dein deutschen
Lebensmittelmarkt Berknappnngserscheinnn-
gen zeigen können, ist ganz natürlich, aber
es ist kein Zeichen von Disziplin, wenn diese
von» unverständigen und ganz böswilligen
Elementen ausgcnützt werden. Wenn
m a ii ch e H a n s f r a u e n in eine
Angstpsychose Versalien,  und , wie
es auf dem Berliner Wochcnmarkt vorgckvm-
men ist, eine Hausfrau acht Pfund Butter in
Einviertelpfundstnckcnhamstert, so m ü ssen
die Regierung und die Oefsen t -
lichkeit ein greifen , um diesen
Schädlingen das Handwerk zu
legen.  Ich spreche im Interesse des ganzen
deutschen Volkes, wenn ich sage, daß das
deutsche Bauerntum an dielen
Erscheinungen keine Schuld
trägt.  Deshalb glaube ich auch, daß es
unserer Arbeit gelingen wird, diese Schwie¬
rigkeiten zu überwinden. Wenn andere Völ¬
ker heute für nationale Ziele sogar Krieg

auf sich nehmen, müssen wir für nationale
Ziele wenigstens eine kleine Butterknappheit
auf uns nehmen können.

„Nur der Wille, sich nicht unlerkriegen
zu lassen, führt zum Ziele!"

Nach Dr. Goebbels sprach Neichsbauern¬
führer D a r r ö. Das deutsche Landvolk sei
sich bewußt, daß der Bauernstand ein ver¬
achteter Stand gewesen und das erst durch
den Nationalsozialismus anders geworden
sei. Wir als Landvolk wollen

nichts Besonderes sein,  jonoern
nur einGlied des deutschenVol-
kes.  Wir wollen uns als ein sol¬
ches Glied fühlen und als solches
dienen.  Wir wissen, daß niemals mit
schwächlichemZagen einer Schwierigkeit Herr
geworden werden kann, sondern daß nur der
Wille, sich nicht unterkriegen zu lassen, zum
Ziele führt.

Abends wohnten die Minister der Auffüh¬
rung des Ahlerschen Volksspieles„Erde" im
städtischen Schauspielhaus zu Hannover bei.

eZMtm-er Nsliera un- WehrmM
Der Erntedanktag ist angebrochen. Strah¬

lende Herbstsonne liegt über dem Bückeberg.
Unübersehbare Marschkolonnen ziehen vom
frühesten Morgen an zur Thingstätte des
deutschen Bauerntums , Hunderttausende, die
den Führer hören und sehen und sich erneut
zu ihm bekennen wollen. Und noch immer
läuft Sonderzug auf Sonderzug ein, wälzen
sich neue Hunderttausende auf den Straßen
zum Bückeberg vorwärts , an festlich ge¬
schmückten Häusern und Brücken vorbei.
Nahezu eine Million Menschen
ist es , die hier unter den Tausen¬
den von Hakenkreuzfahnen sich
sammeln.  3000 Trachtenträger , Musik¬
züge, Massenchöre, Spiel- und Tanzgruppen
zeigen die Vielfalt deutschen Brauchtums
und sorgen für die Unterhaltung der Hun¬
derttausende, unter denen sich 800 Opfer der
Arbeit befinden, die auf einem besonderen
Platz vor der Ehrentribüne untergebracht
sind.

Die Ehrengäste, die führenden Männer der
Partei und des Staates , zahlreiche Diplo¬
maten usw. füllen die Ehrentribüne bis auf
den letzten Platz. Es geht gegen Mittag.
Der Führer kommt

Kurz vor 12 Uhr wird derWagendes
Führers  auf der Straße von Hameln her
sichtbar. Grenzenloser Jubel braust auf.
übertönt den Präsentiermarsch des Mustk-
zuges der Wehrmacht, die eine Ehrenkom¬

panie gestellt hat und die nun zugleich mit
der Ehrenbereitschaft des Arbeitsdienstes
Präsentiert, übertönt auch die 21 Salutschüsse
der Artillerie. Ein Geschwader von 17 Flug¬
zeugen in Hakenkreuzsorm begleitet den Weg
des Führers . Der Reichskriegsminister und
die Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile be¬
grüßen den Führer am Fuße des Berges.
Dann steigt der Führer , allen sichtbar, den
etwas höher gelegenen Weg zur Ehren¬
tribüne hinauf . Immer wieder nimmt der
Führer aus den Händen der Bauern und
Bäuerinnen Früchte und Blumen entgegen.

Die Erntekrone für den Führer
Nachdem der Führer die Ehrengäste und

Diplomaten auf - der Tribüne begrüßt hat,
künden drei Knallbomüen den Beginn öes
Staatsaktes an . Eine Abordnung der Kreis¬
bauernschaft Dannenberg, eine Jungbäuerm
und ein Jungbauer , sowie eine Landarbei¬
terin und ein Landarbeiter, überreichen dem
Führer die Erntekrone.  Die Jung¬
bäuerin sagt dazu: „Mein Führer ! In treuer,
freudiger Arbeit haben wir geerntet, was die
Kraft der Sonne und des Bodens auf un¬
serer Scholle wachsen ließ. Wir wissen und
sind stolz darauf , daß Sie. mein Führer , das
Bauerntum aus jahrhundertelanger seelischer
Unfreiheit herausgehoben und es wieder
seiner großen völkischen Bestimmung ver¬
pflichtet haben.

Eln einziges Waffen-es Volk!
Ser SlMsrMrstan- körvmMWKes Mgke- -er Deutschen Arbeitsfront

Berlin,  6 . Oktober .
Im Geiste des Erlaßes des Führers vom

21. März 1934 ist zwischen dem Reichs¬
bauernführer und dem Leiter der Deutschen
Arbeitsfront eine Vereinbarung getroffen
worden, welche das Ziel hat , die im Volke
wurzelnde nationalsozialistische Verbunden¬
heit beider Organisationen immer mehr zu
vertiefen. Die hohen Ausgaben, welche der
Reichsnährstand erfüllt, und diejenigen,
welche zur Erfüllung der Deutschen Arbeits¬
front übertragen sind, dienen gleichermaßen
der ständigen Verbesserung der Lebenshal¬
tung der schassenden Deutschen. Es wurde
daher notwendig, die Aufgabengebiete beider
Organisationen so genau sestzulegen, daß
künftig jegliche Doppelarbeit vermieden wird.
Dieses Ziel wird durch folgende Ver¬
einbarung  erreicht:

I. Der Reichsnährstand ist körperschaft¬
liches Mitglied der Deutschen Arbeitsfront
und tritt an die Stelle der Neichsbetriebs-
gemeinschaft 14.

II . Die Sachbearbeiter für die sozialpoli¬
tische Betreuung werden vom Reichsbanern-
führer im Einvernehmen mit dem Leiter der
DAF. ernannt . Die Kosten für die Besol¬
dung der Sachbearbeiter sowie die sachlichen

Verwaltungsbedürfnisse trägt der Reichs¬
nährstand.

III . Mitglieder des Reichsnährstandes, die
in den Genuß der Leistungen der DAF. ge¬
kommen sind oder kommen wollen (Unter¬
stützungseinrichtungen, „Kraft durch Freude"),
zahlen ein besonderes Entgelt an die DAF.,
dessen Höhe noch festgesetzt wird.

IV. Die Organe des Reichsnährstandes
(Neichsbauernführer, Landesbauernsührer,
Kreis, und Ortsbauernführer ) treten in die
Selbstverwaltungsorgane der DAF. bzw. des
Arbeitsordnungsgesetzes (Reichsarbeits- und
-wirtschaftsrat , Reichsarbeitskammer, Gau-
arbeits - und -wirtschaftsrat, Gauarbeitskam¬
mer usw.) ein. Die Rechtsberatungsstellen
der DAF. stehen den Mitgliedern des Reichs¬
nährstandes zur Verfügung. Ueber die Be¬
teiligung an den Kosten der Rechtsbera¬
tungsstellen wird zum 1. März 1936 durch
den Neichsbauernführer und den Leiter der
DAF. eine Regelung erfolgen.

V. Diese Vereinbarung tritt sofort in
Kraft, lieber die Ucberführung der Einrich-
tungen der bisherigen Betriebsgemeiuschaft
14 auf den Reichsnährstand ergeht besondere
Anweisung.

EM

Usnieill , Nie alte 8taNl aa Nee 4Ve«er» Iiatte sicii
iür Non lcrnteNunktag kestlick gssdi -niiclrt unN
nuk Nein kaknlioszpiate Niese rissige lürnte-
icrone erricötet . (Presse-Bilü -Aentrale . KN

Der Väter Erbe, Blut und Boden ist uns
heilig. Wir wollen es hüten und wahren.
Unsere Dankbarkeit zu Ihnen i st
e h rlich e Liebe und immerwäh¬
rende Treue.  Zum Zeichen unseres Ver¬
trauens und in Dankbarkeit überreiche ich
Ihnen die Erntekrone des deutschen Bauern¬
tums ."

Sichtlich bewegt nimmt der Führer die
Erntekrone entgegen. Dann erhält Reichs¬
bauernführer Darrö  einen Erntekranz.
1000 Einwohner von Hameln, Männer,
Frauen und Kinder, singen das Chorwerk
„Segnung " von Kapellmeister Otto Mayer-
Hameln, ein dichterisches Bekenntnis zum
Führer von volksliedhafter Schönheit.
Dr. Goebbels spricht

Nun wendet sich Reichspropaaandamiuister
Dr . Goebbels an den Führer : „Mein Führer!
Das deutsche Bauernvolk steht in dieser Stunde
um Sie versammelt, um mit Ihnen gemein¬
sam das Erntedankfestdes deutschen Volkes
feierlich zu begehen. Eine Million Bauern
stehen aus dem Bückeberg und an den Anfahrt¬
straßen nach Goslar aufmarschiert, um Sie,,
mein Führer , zu begrüßen, und Ihnen ihre
Huldigung und ihre Dankbarkeit zu Füßen zu
legen. Die deutschen Bauern haben ein schwe¬
res Jahr hinter sich. . . Aber Bauern und Ar¬
beiter haben im Zeichen des Nationalsozialis¬
mus verstanden, daß wahre Volksgemeinschaft
und Freiheit der Nation nach innen und »ach
außen nur erreicht werden kann durch Zusam¬
menwirken der Stände , wie Sie , mein Führer,
es das deutsche Volk gelehrt haben. Und nicht
umsonst bestreitet die wiedercrstandene deutsche
Volksarmee am heutigen Mittag einen großen
Teil unseres Bauern- und Erntedankfestes.
Denn das Bauerntum stellt den besten-reil
seiner Söhne für die junge deutsche Volksarmee
zur Verfügung . . . Es ist vielleicht das schönste
Symbol dieser letzten großen Bolksdemonstra-
tion dieses Jahres , in dem Sie, mein Führer,
dem deutschen Volke die Wehrfreiheit zurück-
gegeben haben (Beifall) , daß Arbeiter,
Bauer und Soldat Hand in
zusammen stehen , um dem Bokri
seintäglichBrotzugeberrusd d W
Reiche seine Freiheit z«  sichert.



Sie große SchauMung-er Wehrmacht
Als das dreifache Sieg -Heil auf den Füh¬

rer . mit dem Tr . Goebbels schloß, verklungen
ist. beginnt die große Schanübung der Wehr¬
macht mit allen modernen Waffengattungen.

.Im Nu entsteht ein Dorf, das „Bückedorf".
um das ' sich harte Kämpfe abspielen, an
denen mehrere tausend Mann Infanterie,
Pioniere . Kraftradschützen. Reiter. Artillerie.
IVO Kampfflugzeuge und 120 Tankwagen
teilnehmen, lieber eine halbe Stunde dauert
diese Schauübung , in deren Verlaus das
„Bückedorf" in Flammen aufgeht. Unerhörte
Spannung und Begeisterung liegt über den
Zusehern/ deren Hauptinteresse naturgemäß
den modernsten Waffen, die das Deutsche
Reich erst nach dem heroischen Entschluß des
Führers vom 16. März 1935 besitzt, gilt.

Anerkennend dankt der Führer den Offi¬
zieren der Wehrmacht sür die gezeigten Vor¬
führungen. Dann begibt er sich mit dem
Neichsbauernsührer. den Reichsministern und
Reichsleitern zur unteren Rednertribüne,
unterwegs immer wieder Hände der Trach¬
tenträger schüttelnd, die beiderseits des
Weges stehen.
Iahi mu des Reichsbauernführers

nührung zu sichern. E b e n f o ka in es d a r̂-
ciu f a n. de r A u s w i r ku n g e l n e r a l l-
fälligen Mangellage auf dem
preispolitischen Gebiet frühzei¬
tig enlgegenzutreken.  Das war der
volkswirtschaftliche Sinn der Marktordnung.
Diese nationalsozialistische Tat
steht in der Welt einzig  da . Trotz
der mittleren Ernte im vorigen Jahr , trotz
einer geringen Getreideeinfuhr gelang es der
Negierung, den Brotpreis desdeut¬
schen Volkes stabil zu erhalten.
Tausende und aber Tausende haben in . dem
vergangenen Jahre den Zusammenbruch die¬
ses nationalsozialistischen Wollen? voraus¬
gesagt. Allein, nationalsozialistische Zähigkeit
und der Wille, ein dem deutschen Volk die¬
nendes Werk zu tun . haben es möglich ge¬
macht, dieses Versprechen vom vorigen Jahre
einzuhalten und auf das vor uns liegende
Jahr auszudehnen . Dem deutschen
Landvolk hat die Durchführung
dieser Aufgab eOpfer auserlegt,
jedoch sind sie gern getragen
worden,  weil das deutsche Landvolk längst
erkannt hat . daß sein Bestand aucy abhängt
von dem Opferwillen, den jeder Stand dein

Vvlksganzen bringen muß. So konnten wir
an einer entscheidenden Stelle des Wirt-
schaftslebens den nationalsozialistischen
Grundsatz daß Gemeinnutz' vor Eigennutz
gehe, wahr machen.
Aber nicht nur beim Brot
ist der Preis stabil
gehalten worden, sondern ebenfalls bei Milch,
Butker, Margarine und Zucker. Der Kartof¬
felpreis ist in diesem Jahr sogar gesenkt wor¬
den. Man vergleiche einmal die Lebensmittel-
Preissteigerungen 7n anderen Ländern, die über
unbeschränkten Raum verfügen und die durch
die Devisenlage nicht eingeschränkt sind!
Aber auch an noch einer anderen Htelle hat

das deutsche Landvolk bewiesen, daß es ent¬
schlossen ist, mit der alten Jnteressentenpolitik
zu brechen. Die nationalsozialistischeAgrar¬
politik brachte es fertig, das än . einem
Jahrhundert aufgerichteteZoll-
mauernsystem auf landwirtschaft-
lichem Gebiete n i e d e r zu l e g e n-u n d
auf diese Weise den alten Jnter-
essentengegensatz zwischen Aus¬
fuhrindustrie und Landvolk aus
dem Wege zu räumen.  Was heute an
handelspolitischen Möglichkeiten fü. Deutsch¬
land erschlossen wird, hat diese Tat des Natio-
mllsozialismns zur Voraussetzung.

Und nun spricht Reichsbauernführer
Darrs.  der umfassende Rückschau hält aus

' die Leistungen des deutschen Landvolkes im
' abgelausenen Jahre . Das erste national-
>sozialistische Erntedankfest des Jahres 1933.
! unerhört in der Geschichte, erhielt sein be-
, sonderes Gesicht dadurch, daß es dem deut¬

schen Volke, aber auch der Welt die neue
Stellung zum Bewußtsein brachte, die das
Reich Adols Hitlers dem deutschen Bauern¬
tum gab. Ans dem niedergetretenen, oft be¬
reits zur Spottfigur herabgewürdigten
„durpmen" Bauern war durch unsere Agrar¬
gesetze mit einem Schlage wieder der stolz
seiner Volksgemeinschaft verpflichtete und
dienende Bauer geworden. Der Führer selbst
hat diese Neuwertung damals ausgesprochen:
,'.J h r, d e u t s che B a u e r n, s o Il t n i cht
nur der Nähr -, sondern auch der
Willens st and in deutschen Lan¬
den sein ."

Heute stehen wir am Beginn des dritten
nationalsozialistischen Erntedankfestes. Im
Verlaus der letzten beiden Jahre hat das
Erntedankfest einen neuen und ent¬
scheidenden Sinn  erhalten.

Auch der Städter , und hier vor allem der
wohlhabende Städter , möge bedenken, daß,
wenn er heute infolge notwendiger Emfuhr-
drosselung nicht dies oder das kaufen kann,
was er als täglichen Genuß zu kaufen ge¬
wohnt ist, daß diese Zumutungen sein Opfer,
sein Beitrag zum Gelingen des Eesamtwerkes
ist. Ein besonderes Wort aber richtete Darr«
an den deutschen Arbeiter . Aus der Erbschaft
des Marxismus ist in vielen Köpfen noch der
Gedankê daß zwischen Landvolk und Arbeiter
ein natürlicher Gegensatz bestände. Diese
Auffassung ist die größte Lüge der Weltge¬
schichte, sie ist durch und durch jüdisch. Der
Arbeiter ist kein in den V̂vlkskörper hinein¬
gewanderter Volksbestandteil, sondern er ist
Blut vom Blute des Bauern . Aus dieser
Blutsverbundcnheit erhält das Wort vom
Volksgenossen überhaupt erst seinen tieferen
Sinn . Arbeiter und Landvolk sind Arbeiter
an der Zukunft ihres Volkes und gehören
zusammen kraft des gleichen Blutes . Gerade

i aus dieser Einstellung heraus wird um so
klarer die bedeutsame historische Tat . der
Neichstagssitzung von Nürnberg , die den
Spaltpilz des deutschen Volkes, das Juden¬
tum . aus dem. Blutkreislauf des deutschen
Volkes ausgeschaltet hat.

Es ist mir eine besondere Freude , ans die¬
sem Erntedanktab die gemernsame Verbun¬
denheit des Arbeiters in der Stadt und des
Arbeiters aus dem stachen Land — des
Bauern und des Landarbeiters — auch sicht¬
bar dadurch zum Ausdruck bringen zu kön¬
nen, dytz ich auf die zwischen dem Leiter der
Arbeitsfront und dem Neichsbauernsührer
mit Wirkung vom heutigen Tage an getrof¬
fene Vereinbarung Hinweise, nach der zu¬
künftig der Reichsnährstand korporatives
Mitglied der Arbeitsfront und nunmehr die
Arbeitsfront tatsächlich das
Bindeglied der schaffenden
Deutschen aller Stände gewor¬
den ist . .

Netchsbauernführer Larrö  sprach nach
dem Dank an den Allmächtigen den Tank der
Neichsregierung allen aus . die sich um die
Erstellung dieser Ernte bemüht haben und
meldete dem Führer , daß die Ergebnisse der
Erzengungsschlachi die Erwartungen bei
weitem übertrosfen haben. Er versicherte dem
Führer , daß das Landvolk sich aber mit die¬
sem Ergebnis nicht zufrieden geben wird,,
denn für das Landvolk gilt das Gesetz der i
Leistung, wonach GuteS immer noch durch,
Besseres ersetzt werden kann. Darrö richtete
dann den Appell an das deutsche'
Landvolk , in die zweite Erzen -- '
gungssch lacht ein zu treten , bis.
dasletzteZiel . dieNahrungssrei-
heit des deutschen Volkes , er¬
reicht i st.

Appell an die Verbraucher
Möchten doch die Kreise der

Verbraucherschaft nicht verges-
se n. daß die heute verantwortlichen Führer
des deutschen Volkes alle selber die schweren.
Jahre des Weltkrieges erlebten und alle sel¬
ber genau misten, rme kritisch jene Zeiten auf
dem Gebiete der Ernährung waren . Aber be¬
stimmt wird die Wiederkehr auch nur ähn¬
licher Zeiten nicht dadurch verhindert , daß
ein großes Volk in Kleingläubigkeit gerät
und wegen einer saisonmäßig bedingten Ver¬
knappung auf dem Buttermarkte zu volks¬
schädlichen Hamsterkäufen schreitet. Die
Geschichte wird uns nicht danach
messen , obwir in den g e w altigen
Jahren der d e u t sche n F r e i h e i t s o
und soviel ? Pfund Butter mehr
gegessen haben,  sondern danach, o b
wir den Willen hatten , unter
allen Umstünden , gegebenen¬
falls auch mit einigen Opfern,
uns die Freiheit zu ertrotzen.
Des Landvolks Dank
für die Wehrfreiheil

Zum Schluß sagte der Neichsbauernsührer
dem Führer den Tank des Land vol¬
les sür die Wiedererringung der
W e h r f r e i h e i t. Heute steht unsere stolze
Armee wieder in Deutschland da und wird
wie selbstverständlichbetrachtet. Das deutsche
Landvolk weiß den Wert seiner Tat zu
schätzen und dankt dem Führer von ganzem
Herzen dafür!

Als der Neichsbauernsührer unter starkem
Beifall geendet hatte betrat der Führer un¬
ter ungeheurem Jubel die Rednertribüne.

Der neue Sinn des Erntedankfestes
Wenn die beiden ersten Erntedankfeste in

erster Linie ihr Gesicht zum Bauern wand¬
ten, so diesesdritte zum ganzen
deutschen Volk.  Denn zu diesem Jahre,
ja , in den letzten. Wochen erst, ist es dem
deutschen Volke insgesamt ganz klar gewor¬
den. was die Ernte , die der Bauer ist Mühe
und Sorge um das Wetter im Laufe des
Jahres erstellt, für das Volk selbst, für jeden
von uns allen zu bedeuten hat . Heute weiß
jeder Volksgenoste, daß, wenn ein höheres
Geschick, die Arbeit des Bauern segnet! wir
alle daran jeilhq.bcn dürfen , daß aber , wenn,
einmal das Umgekehrte eintritt , wir auch die'
Sorgen gemeinsam tragen müssen. Das
ganze Volk weiß heute, dass ohne ein stabiles,

^Bauerntum die ErNährungstzrnndlaK ' des
Volkes nicht gesichert wäre.
Die erste Erzeugungsfchlachl

Neichsbauxrnsührer Darrs  erinnerte an
die Leistungen des Bauerntums, ' die es er¬
möglichten, daß die Einfuhr von Lebensmitteln
von weit über 4 Milliarden im Jahre 1929
aus 1,1 'Millionen Mark gesenkt werden
konnte, wobei über die Hälfte dieser land¬
wirtschaftlichen Einfuhr nicht aus Versor¬
gungsgründen . sondern wegen der deutschen
Ausfuhrförderung erfolgt war .. Die Ent¬
lastung der Devrsenlage konnte aber , nur
durch eine Mehrerzengnng der Landwirtschaft
gewährleistet werden. Reichsnährstands - und'
Reichserbhosgesetz hatten die Voraussetzungen
dafür geschaffen. Trotz mancher Bedenken
auch sachverständiger Leute war die Neichs-
regierung sich klar, daß die Erz eng u n g s-
s chl achtgeschlagen werden mußte,
auch ans die Gefahr hin , daß un¬
wahrscheinlicherweise aus die
Reihe guter Ernten , die hinter
uns lagen , noch eine Reihe v.o n
Rekordernten in Zrikunft folgen
würde.  Bei der heutigen Devisenlage siegt
das Risiko einer Ueberproduktion nicht gegen¬
über dem Risiko einer Untererzengung und
damit einer Gefährdung der Ernahrungs-
grundlage des deutschen Volkes. Deshalb hat
die. Negierung diese Konsequenz frühzeitig
gezogen und vom ersten Tage an t r o tzVe -
iastungdieseroderjenerBeruss-
gr nppen die notwendigen Maß-
nahmenSchrittfürSchrittdurch-
geführt . Heutesieh tdas  ganze
deutsche Volk , daß jenes Ziel  —
Rettung des deutschen Bauerntums — kein
Sonderziel nur sür das Bauern¬
tum war.

Die Marktordnung — Verwirklichung
des Grundsatzes „Gemeinnutz
vor Eigennutz!"

Es kam der Neichsregierung aber nickst
allein darauf an . die landwirtschaftliche Er¬
zeugung zu steigern, um damit die Volkser-

Bon nicht endenwollenden Heilrufen be¬
grüßt . nimmt der Führer dann das Wort.

Deutsche' Volksgenossen und Dolksgenos-
sinnen! Deutsche Bauern!

Zum dritten Male treffen wir uns hier
auf diesem Berge. Es gibt in der ganzen
Welt keine Kundgebung von so gewaltigem
Ausmaße . -Mo sind die Demokratien der
anderen Länder , in denen es möglich ist, daß
Volk und Führung , Nation und Regierung
in solcher Art geschlossen neben- und beiein¬
ander stehen?

Zwei Empfindungen beherrschen uns . l .:
Wir alle wissen es? Auch im kommenden
Jahre wird 'Deutschland wie im zurückliegen¬
den, dank der Arbeit unserer Bauern uyv da¬
mit unseres Volkes, die S ich er heit der
E r n ä h r n ng, unser tägliches. Brot , be¬
sitzen. Und 2.: Wir alle wissen, es. wir sind
nun auch im Besitze der S i che rheitdeS
Neiche  s . (Stürmischer Jubel .) Sicherheit
des täglichen Brotes und Sicherheit durch

-eigene Krast aber sind die Voraussetzung der
.Freiheit.  Dies sind die Garanten der Un¬
abhängigkeit und den Freiheit eines Volkes.
Deutschland, steht jetzt wieder vor uns .' sowie
es durch Jahrhunderte : in seiner Geschichte
stand: ' . ch r ? . -
Stark , unabhängig und frei!

Dies war noch vor wenigen Jahren anders.
Als wir die Macht in Deutschland übernahmen,
war das Reich nach außen ohnmächtig und
nach innen dem wirtschaftlichen Ruin aus¬
geliefert.

Kennzeichnend dafür war vor allem der
Zusammenbruch des deutschen Bauerntums.
Damals haben viele Deutschland ausgegeben,
viele von denen,, die es heute nicht wahr
haben wollen, daß die Rettung der
Nation eine geschichtliche Lei¬
stung  war und ist. Deutschland befindet sich
in einer schwereren wirtschaftlichenSituation
als andere Länder . Unsere Probleme find
schwerer zu lösen, als die- Ausgaben etwa in
Rußland oder in Amerika, in England oder
in Frankreich. Denn wir haben nicht den
Lebensraum, den diese Völker besitzen.

Wir haben nicht die Ernährungsgrund¬
lage, die diesen Nationen gegeben ist. Wir
haben nicht die Rohstoffe wie diese Staaten.
Wir haben nicht ihre Kolonien und wir
haben nicht alle die Möglichkeiten und inter¬
nationalen Verbindungen , die diesen Staa¬
ten und Völkern zu eigen sind. Und trotzdem,
wir haben die Probleme zu lösen versucht,
und wirhaben sie gelöst!  Besser als
in vielen Staaten mit reicheren Borausset¬
zungen als Deutschland. (Stürmische Zustim¬
mung.) Wenn das bolschewistische Rußland

seinen Untertanen das tägliche Brot sichern
würde, was kann das schon bedeuten in
einem Staat , der 18mal so viel Grund und
Boden auf den Kopf der Bevölkerung besitzt
wie Deutschland?

Wenn es in Amerika, in England , in
Frankreich keine Brötsorgen gibt, keine
Lebensmittelnvt , was kann das bedeuten in
so riesenhaften Gebieten, die über das Fsins-,
Zehn-, Zwanzigfache an Erde ' den eigene::
Bürgern ' zur Verfügung stellen können?
W n̂n aber selbst in diesen Ländern, die vor
Uebcrfluß übergehen müßten, die Not vor¬
handen ist, wer will dann nicht zugebew daß
die Führung der deutschen Wirr-
s cha f t und die Führung des Deut¬
schen Reiches erfolgreich gehan¬
delt  hat , wenn es ihr gelungen ist. diese
Not in Deutschland zu bändigen ? (Tosende
Zustimmung .)
Planmäßige Wirtschaft

Freilich, das ist klar) wir könnten die
Dinge nicht laufen lasten. Von selbst wäre
ein solches Wunder nicht geschehen. Wenn
Deutschland leben will, dann muß es so wie
ein ordentlicher Bauernhof seine ganze Wirt¬
schaft übersichtlich und Planmäßig führen
und betreiben. So wie kein Hof bestehen

Das ist auch unsere Aufgabe. Die Auf¬
gabe derer, die nun einmal vom Schicksal
ausersehen worden sind, dieses Volk zu füh¬
ren. Diese nationalsozialistische Regierung
kann deshalb auch nicht abhängig sein von
einzelnen Interessenten . Sie kann nicht ab¬
hängig sein von Stadt und Land, nicht von
Arbeitern und nicht von Arbeitgebern. Sie
kann nicht abhängig sein von der Industrie,
von dem Handwerk, dem Handel oder der
Finanz . Sie kann nur eine einzige Verpflich¬
tung anerkennen

So , wie ihr hier vor mir steht, meine
deutschen Volksgenossen, so stehen weit dar¬
über hinaus 68mal so viel . 68 Millionen
umfaßt unser Volk. Diese 68 Millionen sind
unsere Auftraggeber ! Ihnen allen sind wir
verpflichtet, ihnen allen sind wir verantwort¬
lich. Sie alle wollen leben, sie alle müssen
essen, sie alle brauchen die Freiheit , sie alle
befehlen daher unser Handeln . Das Volk
allein ist unser Herr, und diesem Volke die¬
nen wir nach unserem besten Misten und Ge¬
wissen. Um aber diese Ausgabe zu erfüllen,
ist es notwendig , daß jeder versteht, daß die
von ihm geforderte Disziplin und Ordnung

kann, wenn jeder Knecht und jede Magd tun,
was sie wollen, indem der eine pflügt, mann
er will, und der andere sät. wann er- mag.
so kann auch Deutschland nicht bestehen,
wenn jeder Stamm , jeder Berns und damit
alle ,die einzelnen tun . was sie glauben tun
zu sollen oder tun zu können.

Wir müssen unser Reich,  in dem
wir beengt find und so wenig Lebensvorans-
setznngen besitzen, sorgfältig überlegt
bearbeiten und bewirtschaften.
Wir . kommen ohne Plan nicht aus . Wenn
Mir 'die Dinge laufen , lasten wollten nach
dem Grundsatz, es tue jeder, was er will,
dann würde diese Freiheit in kurzer Zeit nur
in einer furchtbaren Hungersnot ihr Ende
finden. Nein, wir müssen planmäßig, ' unsere
Geschäfte und unsere Wirtschaft wahr¬
nehmen.

Soll aber das geschehen, dann mutz jemand
da sein, der den Plan bestimmt. Und wenn
überhaupt jemand in der Nation das be¬
greifen  kann , dann mußt du es, deut¬
scher Bauer,  begreifen . Was würde aus
deinem Hofe -geschehen, wenn du nicht die >
Anordnungen gibst? Einer , ein Wille muß -
selbst in diesem kleinen Staate , den der!
Bauernhof darstellt , die Arbeit einteilen,
ordnen, znwcisen. und damit bestimmen.

rU lmkr ßm"
zu seinem eigenen Vorteil dient und daß die
Autorität , die diese Ordnung verlangt , in
seinem Interesse handelt . Alle müssen dieses
verstehen, denn allen kommt es zugute.

Es ist daher auch nicht so. daß etwa in
diesem Staat die Kritik eine lebensnotwen¬
dige Aufgabe sei. Und ich wende mich dabei
wieder an Sie . meine Bauern . Wenn Sie
Ihren Hof bestellen, wenn Sie hinter dem
Pflug gehen, wenn Sie säen und wenn S :e
endlich auch rüsten zur Ernle . dann würden
Sie keine Freude haben, wenn neben Ihnen -
dauernd einer steht, der an sich von Land¬
wirtschaft keine Ahnung hat . aber sich be- '
rufen sühlt. Sie ununterbrochen zu
kritisieren. (Stürmische Heiterkeit.)
Wenn Sie also auf das Feld gehen, wird der
Mann sagen: Henke würde ich nicht säen.
Wenn Sie aber nicht säen, würde er sagen:
Heute müßte er eigentlich säen. Und wenn
Sie irgendwo Weizen säen, würde er sagen:
ich halte das ittr falsch. Roggen würde hier
richtiger lein. Und wenn Sie Kartoffeln
pflanzen, dann würde er Ihnen einreden:
Hier würden Rüben eigentlich hingehören.



Uno wenn sie cuülich t' iM'S Tggcs vir Erulc
gehen, dann würde er sagen, ivanun licut-
schon anfangen ? Und wenn Sie nicht gehen
würde er Ihnen vormersen : Welch eine Nach¬
lässigkeit!. Und er würde dauernd hinier
Ihnen sein, er würde keinen Handgriff tnn,
über dauernd Ihnen dazwischcnrcdcn. Mein
lieber Bauer , was würden Sie mit diesem
Manne ansangen ? (Tosende Heilruse und
Händeklatschen .)

Und wenn wir uns vor diesen Leuten dann
zu wehren suchen , dann sagen sie: „Kritik
tut not !" Nein , meine verehrten Herren Kri¬
tiker,

Arbeit tut not!
Not tut , daß jemand den Blut hat , die

Verantwortung zu übernehmen und mit sei¬
nem Kopf dafür einzustehen . (Erneute stür¬
mische Bravorufe .) Wo würde die Mensch¬
heit hingekommen sein , wenn statt der
Arbeit und der Verantwortung nur die Kri¬
tik das Leben der Menschen beherrscht , ge¬
regelt und geführt hätte ? Das , was wir
heute hier vor unserer aller Augen sahen,
dieses wunderbare , zusammengedrängte Bild
einer militärischen Handlung , das würde
weder in der Voraussetzung , noch im Auf¬
bau , noch in der Durchführung möglich sein,
wenn diese Institution an der Spitze ihres
Daseins den Satz trüge : Hier sind Kritiker
willkommen geheißen , statt dem Satz : Hier
wird befohlen , und hier wird ge¬
horcht!  Es ist leicht , angesichts dieser un¬
ermeßlichen Arbeit , die überall in Deutsch¬
land geleistet wird , mit dem Notizblock in
der Hand festzustellen , wann irgendwo viel¬
leicht ein Fehler gemacht wird.

Ich möchte den Landwirt sehen , der sagen
kann , daß er noch nie eine Mißernte gehabt
hat , noch nie etwas hätte vielleicht klüger
machen können . Hierauf kommt es nicht an,
sondern darauf kommt es an : daß man
sich bemüht , das Rechte zu tun und
niemals kapituliert vor irgend¬
welchen Schwierigkeiten! (Die
Hunderttausende jubeln dem Führer zu .)

Wer eine solche Not beseitigen mußte , wie
wir , der muß nach neuen Wegen suchen.
Unsere Vorfahren im Amt haben leider ver¬
sagt und uns kein Rezept hinterlassen , wie
solche Not behoben werden kann.

Wir haben eigene Wege gesucht,
und wir haben sie gefunden . Zum
Beweis dafür rechne ich auch eine solche
Kundgebung wie diese . Denn wo ist es mög¬
lich, daß in einem großen Volk fast ein
Sechzigstel seiner gesamten Millionen an
einem Tage zusammenströmen , um feierlich
nicht nur ihre Einheit zu bekennen , sondern
ihre Verbundenheit mit diesem Regime und
mit diesem System ? (Gewaltiger Beifall .)
Wo ist der Staatsmann , wo ist das Staats¬
oberhaupt , das so durch sein Volk gehen
kann , wie ich durch euch Hindurchgehe?
(Stürmische Jubelrufe und begeisterte Kund¬
gebungen .)

Das ist das Wundervolle , daß unser Volk
dieses Regime , seine Notwendigkeit und seine
Handlungen begriffen hat und zur Tagesord¬
nung übergeht gegenüber den Schwächlingen,
die es nicht verstehen . Daß es begreift , daß
diese Handlungen , die wir vornehmen , im
Interesse aller liegen . Es ist das Interesse
aller,  wenn wir sagen , die Preise müssen
gehalten werden , und es ist das Interesse
aller , wenn wir sagen , die Löhne müssen
bleiben . Wir dienen dem Lande , indem wir
nicht nur in guten , sondern auch in schlechten
Zeiten den Preis garantieren und sicherstel¬
len . Wir dienen der Stadt , indem wir die
Ernährung in guten und schlechten Zeiten
garantieren . Wir dienen beiden , indem wir
ihnen die gleichen Löhne und damit wieder
die gleichen Preise sichern . Das nützt nicht
nur der Stadt , das nützt auch dem Lande.
Das nützt nicht nur dem Lande , sondern
auch der Stadt.

Kampf um die Stabilität der Wirtschaft
Mag jeder in Stadt und Land begreifen,

wie notwendig und wichtig es ist , daß man
den ganzen Weg mit seiner Regierung geht.
Es würde für uns leichter und billiger sein,
einmal nach der einen und dann nach der
anderen Seite eine Verbeugung zu machen.
Vielleicht würde das für uns im Augenblick
populär sein . Es würden Millionen von
Arbeitern es begrüßen , wenn wir ihnen
sagen wollten , wir erhöhen jetzt die Löhne.
Und es würden Millionen Bauern vielleicht
jubeln , wenn wir ihnen mitteilen würden,
wir erhöhen die landwirtschaftlichen Preise.
Aber schon nach wenigen Monaten würden
uns beide gemeinsam verdammen , denn beide
würden erkennen , daß das nur die endlose
Schraube war , die Deutschland noch einmal
durchmachen mußte . Der höhere Lohn führt
zu höheren Preisen . Der höhere Preis führt
zu höheren Löhnen . Beide führen zur Ent-
Wertung unserer Mark , beide wieder zur Ent¬
wertung unserer Sparguthaben , beide zur
Erschütterung unserer Wirtschaft . Beide füh¬
ren damit zur Vernichtung unseres Daseins
und unserer Existenz . Wer nicht wahnsinnig
ist und sich nicht selbst vernichten will , der
kann in diesem Kampf um die Stabilität
der deutschen Wirtschaft nur wie ein Mann
hinter seiner Regierung stehen . (Tosende Zu¬
stimmung der Hunderttausende .)

Wenn wir das tun , dann tun wir es
nicht , weil wir von irgendeiner Seite viel¬
leicht Prozente bekommen , sondern wir tun
eS, weil wir für uns , für unser
Volk arbeiten wollen (Stürmische
Zustimmung ), weil wir es bewahren wollen
vor den furchtbarsten Enttäuschungen.

llnö ich erwarte deshalb , daß in diesem
Kampfe jeder Arbeiter und jeder Bauer und
jeder Unternehmer wie ein Mann hinter die
Negierung tritt , denn wir handeln in ihrer
aller gemeinsamem Interesse . (Donnernde
Heilruse .) Mehr denn je ist heute eine Füh¬
rung notwendig.

Wenden wir den Blick von hier nur weiter
in die Welt hinein : Unruhe beherrscht sie,
Unsicherheit , der Krieg steht wieder vor ihren
Türen , Revolutionen erschüttern die Völker
im Innern . Wie eine stilleJnsel  liegt
in all dem Deutschland,  unser liebes
deutsches Vaterland und Reich . (Nicht enden¬
wollender Jubel .) Tiefer Friede herrscht bei
uns , während sich in anderen Ländern die
Völker nicht mehr verstehen , die Menschen
gegeneinander streiten , Stand gegen Stand
gerät , Klasse gegen Klasse kämpft , sind wir
hier in Frieden zusammengefügt . Wenn ein
Mann vor wenigen Tagen in einem anderen
Reich sagte : Diktaturen können nur zu leicht
aus inneren Schwierigkeiten zu Kriegen füh¬
ren , dann sagen wir : Die meisten Kriege
stammen aus dem Wesen der Demokratien.
Wir haben nicht notwendig , nach außen
einen Krieg zu führen , um einig zu sein.
Hier sind wir , hier stehen wir , ein Volk,
ein Heer und ein Reich. (Minuten¬
langer Jubel der Massen .)

Und noch ein Gefühl beherrscht uns heute,
wenn wir an den ersten Tag hier auf diesem
Berge zurückdenken . Damals erfüllte noch
viele unter uns die bange Sorge , ob wir
vielleicht auch hineingerissen würden in diese
Unruhe der anderen Welt . Und heute : Welch
ein wunderbares großes Erlebnis ! Deutsch¬
land ist wieder frei  geworden , und
seine Freiheit ist nicht einer Institution an¬
vertraut , ist nicht in die Hände fremder Ge¬
walten gelegt , keine Kommissionen beraten
darüber , keine Kommissionen entscheiden -dar-
über , kein Völkerbund wacht über uns.

Hier steht Deutschland und wacht über
sich selbst

Unser Volk ist wieder stark und unsere
Heimat geschützt , und wir sind unendlich
glücklich , zu wissen , daß dieser Schutz uns an¬
vertraut ist . Erinnern wir uns an die deut-
sche Geschichte ! Erinnern wir uns daran , daß
keine Macht Deutschland zu schlagen ver¬
mochte . Und wenn wir den Schild beiseite
legten und auf andere Hilfe vertrauten , kam
das Unglück über uns.

Weil wir aber selbst diese große Arbeit im
Innern vor uns sehen , diese gewaltige Lei¬
stung , ist es verständlich , daß wir nur den
Wunsch besitzen , uns den Frieden zu erhal¬
ten . Ich glaube , wir sehen die Probleme der
Welt etwas abgeklärter als viele andere , wir
beurteilen ste nicht so von Haß und Neid ver-
zerrt . Wir haben nicht die Möglichkeit , aus
eine fremde Hilfe zu rechnen , und wir wer¬
den daher nicht leichtsinnig sein . Wir ermes¬
sen die Voraussetzung unserer Existenz , ken¬
nen die Schwierigkeiten unseres Lebenskamp¬
fes und wünschen deshalb , daß wir diesen
großen Aufgaben in Ruhe und Frieden Nach¬
kommen können . Den Satz , den ich in Nürn-
berg aussprach — ich muß ihn hier wieder¬
holen — , wollen wir uns stets Vorhalten : l
Deutschland und das deutsche >
Volk , sie wollen niemanden et - !
was zu leide tun , aber sie werden
auch von niemanden ein Leid er.
dulden. (Tosende Heil -Rufe .)

Wenn wir aber dieses große Geschehen an
unserem Auge rückblickend vorüberzichen las¬
sen, dann ermessen wir erst, wie Großes
der Herr an uns getan hat,  und wie
klein , wie lächerlich klein alle die Opfer sind,
die Wir dafür zu bringen haben . Was ist
das alles , was uns hin und wieder vielleicht
an kleinen Opfern auferlegt wird gegenüber
dem große « Wunder , das sich an uns voll¬
zogen hat ! Hinter uns liegt ein Jahr segens¬
reicher Ernte . Der Himmel , er hat uns wie¬
der seinen Segen gegeben . Das tägliche
Brot,  wir wissen es , ist uns sicher-
gestellt.  Die Vorsehung hat es uns er¬
möglicht , in diesem Jahre nicht nur wirt¬
schaftlich eine reiche Ernte einzubringen , sie
hat uns auch noch mehr gesegnet : Deutsch¬
land hat von Beginn dieses Jah¬
res an bis jetzt viele und große
und entscheidende Erfolge er»
zielendürsen.  Erstanden ist uns Wiede«
die deutsche Wehrmacht . Erstehen wird die
deutsche Flotte . Die deutschen Städte und
die schönen Dörfer , sie sind geschützt, über
ihnen wacht die Kraft der Ranvn , wacht die
Waste in der Lust.

Weit darüber hinaus wollen wir aber
noch für eine besondere Ernte danken : Wir
wollen in dieser Stunde danken
den Hunderttausenden und  Hun¬
de r t t a u s e n d e n d e u t s ch e r F r a u e n,
die uns wieder das Schönste ge-
geben  haben , das sie uns schenken konnten:
Viel Hunderttausende kleine Kinder . Sie sind
die schönste und reichste Ernte , die ein Volk
sein eigen nennen darf . Deutschland wird
wieder erstarken.

Unser Volk wird nicht vergehen.
Tie Arbeit , die wir hier leisten , sie ist nicht

umsonst . Deutschland wird weitcrleben . eine
Jugend wird nachwachsen . Sie wird ein bes¬
seres Reich übernehmen und selbst geläutert.
Sie wird ein besseres Reich übernehmen und
selbst geläutert , besser und stärker noch als
wir dieles Reich weiterführen . (Begeisterte
Kundgebung .) In ihr , in dieser Jugend , die
der allmächtige Gott uns in diesem Jahr ge¬
geben hat , lebt unser Volk fort . Unser bra¬

ves und fleißiges , unser friedliches und doch
so tapferes Volk.

Und unser Dank für all das , er kann nur
mit einem Gelöbnis und mit einer Bitte
enden : Unsere Pflicht wollen wir weiter er¬
füllen , geraden Weges gehen , ohne umzu-
sehrn, so wie bisher . Wir wollen durch¬
schreiten durch die Nöte dieser Zeit , stark und
gewappnet und nie schwach werden . Wir
wollen das Rechte tun und niemanden
scheuen und wollen zum Allmächtigen
die Bitte erheben,  er möge uns auch
im kommenden Jahre wieder die
Arbeit segnen,  er möge unseren Fel¬
dern wieder reiche Frucht geben und uns
allen große Erfolge . Er möge aber unserem
Volke besonders die richtige Einsicht bewah¬
ren , möge ihm den inneren Frieden sichern
und möge uns alle gemeinsam erfüllen mit
der Weisheit und Klugheit , das Rechte zu
tun , auf daß unser Volk lebe und
Deutschland nie vergeht.

Deutschland Sieg Heil , Sieg Heil , Sieg
Heil ! (Millionen Arme recken sich zum Him¬
mel , und minutenlang ist der Führer von
dem Jubel der Massen umtost .) Horst-
Wessel -Lied und Deutschlandlied ertönen , von
1 Million Menschen mitgesungen.

Der Staatsakt auf dem Bückeberg hat da-
mit sein Ende erreicht . Der Führer verab¬
schiedet sich und tritt die

Weiterfahrk nach Goslar unser neuen
begeisterten Kundgebungen
an.

Hunderttansende bilden aus der ganzen,
über 100 Kilometer langen Strecke ein un¬
unterbrochenes , dichtes Spalier . Die Orte
Prangen in einem Festschmuck , wie er wirk-
lich nicht mehr zu überbieten ist . Jeder Ort
ist seinem Charakter entsprechend geschmückt.
Höhepunkte feiert zweifellos die alte Natten-
füngerstadt Hameln  und die Tomstadt
Hildesheim.

Unbeschreiblich ist der Jubel der Menschen,
wenn der Wagen des Führers vorbeifährt.
Der Führer legt den größten Teil des Weges
im Wagen stehend zurück ; immer wieder
grüßend und dankend . Wagen um Wagen
füllt sich mit Blumen und Früchten , die den:
Führer zum Geschenk gebracht werden . Tie
Blumen und die Gaben sind dann Kranken¬
häusern überwiesen worden . Die ganze Fahrt
geht durch ein einziges Stimmen - und Ju¬
belbrausen , das immer dann wieder an¬
schwoll , wenn einer jener Männer vorbei-
fährt , die mit dem Führer heute Deutschlands
Schicksal gestalten.

In Hildesheim machte der Führer im
„Berghölzch -" " eine kurze Rast.

Der Führer in Gos, » .
Dann ging die Fahrt werter , die Ernte-

dankstraße des Führers entlang nach Goslar.
Jeder Ort war eingefaßt von Prächtigen
Erntefuhren . In einzelnen Orten waren die

Straßen gesäumt von reichen Korngarben.
Nun näherten wir uns Goslar , lieber uns
wölbt sich ein Strahlendom , gebaut durch die
Scheinwerfer der Flakabteilung . Rund um
Goslar herum auf den Höhen und weit im
Lande sind Scheinwerfer ausgestellt , deren
Bündel sich über Goslar wie zu einer Kronc
vereinigen . Und unter diesem Strahlcndow
führt nun der Führer in die Neichsbanerm
stadt Goslar ein . An dem Marktplatz sünmer
Goslarer Bergleute mit ihren brennenden
Grubenlampen . Vom Stadtansang bis hin¬
aus zur Kaiserpfalz ist die Stadt em einziges
Lied : Die vielen Zehntausende singen wäh¬
rend der ganzen Fahrt des Führers das
N i c d er s a ch s e n l i e d . Kurz nach 8 Uhr
abends sind wir vor der Goslarer Kaiserpfalz
angelangt , die genau so wie die Stadt und
wie die Dörfer vorher im Schmucke von
t a u s e n d L i ch t e r n brennt.

Die Bauernabordnung beim Führer
Aus den Fensterbogcn der Kaiserpfalz , die

von Lichterketten umrahmt ist , leuchten in
mattem Rot die Wandteppiche der großen
Halle , die Wappcnteppiche des Reichsnähr¬
standes . Der Kommandeur der Goslarer
Jäger meldet dem Führer die Ehrenko  m-
p a n i e. Unter den Klängen des Deutsch-
landliedes schreitet der Führer die Front bei
Ehrenkompanie ab . Dann begibt ex sich hin¬
auf in den Großen Saal der Kaiserpfalz.

Ter Oberbürgermeister von Goslar über¬
reicht mit einer kurzen Ansprache dem Füh-
rer die künstlerisch gefertigte Ehrenurkunde
der Stadt . Dann begrüßt Reichsbauernfüh-
rer Darrä  den Führer in d--r Ncichs-
bauernstadt mit einer kurzen Ansprache und
bringt Denken und Fühlen des Landvolkes
zum Ausdruck , wenn er sagt , daß derF ü h-
rer Anfang und Ende ihres
Lebens  sei . Tann läßt der Führer sich
die Angehörigen des Stabes des Neichs-
bauernführcrs und die Bauernabord-
ntingen  aus allen Teilen des Reiches vor¬
stellen . Es sind Bauern darunter , deren Ge¬
schlechter seit 1000 Jahren auf ihrem Hose
sitzen. Und es sind Landarbeiter und Bauern
dabei , die mehr als 30 Kinder ihrem Vvikl
geschenkt haben.

Lange verweilt der Führer im Kreise der
Bauernabordnungen und spricht mit ihnen
über ihre Sorgen und Nöte . Tie Leiterin
der Frauenschaft des Gaues Süd -Hannover-
Braunschwcig überreicht dem Führer eine
große künstlerische Truhe  mit je
einer Gabe der 32 Gaue . Man sieht darum
ter 5— 7000 Jahre alte Beile , Knüpfarbeiten,
ein Gefäß mit Goslarer Gold - und Silbererz,
die Nachbildung eines alten Pfluges in Sil¬
ber , einen mehr als 200 Jahre alten Fa¬
yence -Teller und zahlreiche andere Gaben
mehr . Außerordentlich herzlich ist der Tank
des Führers an die niedersächsifchen Frauen.

Um 21 Uhr begann vor der Kaiserpfalz der
Große Zapfenstreich durch das Iägerbatail-
lon Goslar des Inf .Neg . Güttingen.
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8o siebt ei» Varmsrseb ln Abessinien »ns . Iruppendewegunzen im sbessiniscben llocbiünd,
»Iss vieiksek von reibenden Ltrömen durckkiosstM ist , gestalten sieb durebaus nicbt einkack . f
^uk unserem Hilde wird ein Lastwagen mit rVakksn und Munition , der in einem UIuÜ bei >
Djidjiga steebengebliedea ist , mit grober Llübs wieder kiottgemacbt . (Weltbild . K.)

WML

ML

MM

Im nordsdessLnlscbea Operationsgebiet . Im Brennpunkt 6er Kample in Xordabessinieu stellt -
nur Zeit die Stadt Xdua . bei der die Italiener vor 40 Oalnen eine Idutigs Seldaeld verloren . :
t '̂ nser Nild reigt eine der l< a r a w a n e n s t r n 6 e n . die von I ' rilren  nneii Vd u a kiikrt
und die nun von den italieniscben O'rnppen ans ilirem Voum ^rse ' » Iieo -d/t vdrd . l )er äu .-.druLL
StraLe erscheint allerdings etwas übertrieben , l^ür emopäi ^rne Uegr :5."e ist 5-2 n rl .t mebr als
unwegsames OelLnds . t ' iimrtu j? t



Adua vo« italienische« Truppen eingenommen
Italienischer Vormarsch auch in Richtung Tana-See — Beginn der Kümpfe an der Somali-Front

Rom , 6. Okt. Rach einer soeben ausge-
gebenen amtlichen italienischen Mitteilung ist
Adua Sonntag vormittag 10.80 Nhr von Sen
italienischen Traschen besetzt würden. Musso¬
lini hat diese Nachricht sofort telefonisch dem
König den Italien ans seinen 'Landsitz San
Rossore mitgeteilt «nd an den Oberbefehls¬
haber krr italienischen Truppen General de
Bono ein Telegramm gerichtet, in dem er er¬
klärt, die Einnahme von Adua erfülle die ita¬
lienische Volksseele mit Stolz.

lieber die Einnahme von Adna ist Sonntag
abend kurz nach 8 Nhr vöm Ministerinm für
die Presse und Propaganda folgendes Eom-
mnnigue Nr . 11 ausgegeben Morden:

„In der Morgenfrühe des 6. Oktobers haben
die Truppen deS 2. Armeekorps den Vor¬
marsch wieder ausgenommen und sind um
10.30 Nhr in Adna eingezogcn.

^ie hohe Geistlichkeit und ein Teil der
Bc'-Eerung haben sich zum italienischen Kom-
manoo begeben und ihre Unterwerfung ange¬
zeigt.

Ein von Tedra -Sinna ausgehender feind¬
licher Vormarsch ist abgeschlagen worden.

Aus der neuen Linie ist die Verbindung
zwischen den drei Armeekorps Bereits hsrgs-
steüt."

Aach „Daich Telegraph" verlautet in Nom
grrüch'imeise. daß bei dem Vormarsch in
Äl.chsinien' am Freitag 4M italienische Osti-
zieund  Mannfchasten getötet worden seien.

d ich ein:? Meldung des '„Daily Tele¬
graph" a .rS Addis Abeba hat ein abessim-
nifchsr RegierungsdsrLrster erklärt, daß
Abessinien auf Grund eines lange vor-
broA7etea P 'S'-.rZ niemals beabsich¬
tige , die Linie Aksum - Adna zu
d r i e ' g eDer  ivirklicheEnt-
sch>id « ngskampf tverde . vi «l wei¬
ter südlich vor sich gehen.  An der
Südsront in Lgaden sei ein allgemeiner ita¬
lienischer Vormarsch zurzeit unmöglich, da
das Gebiet noch völlig vom Regen dsrch-
: sei.

Bes itKsisvrÄve Ars.ves'EiOt
VSM Lmirm mttlsg

Nom, 6. Okt. lieber die Lage an der abesti-
nischen Front wurde Sonntag mittag folgen¬
der amtlicher Bericht heransgegeben:
. „Am 5. Oltober ist die italienische Flügge,

die am 18. Mai 1896 quf dem Tor Adigrat
eingeholt war, von neuem auf dem zerfallenen
Fort von den erprobten Truppen des 1. Ar-
-mAvrps unter General Santinr gehißt wor¬
den.

L -Mölkerung und Klerus haben ihre Unter¬
werfung angezeigt. Das Eingeborenenkorps
hat mit überraschenden Manövern Amba-
Rnngcr eingenommen, feine Verteidiger über¬
rannt und im Talbe-ken .Adnas Stellung
bezogen.

Die Luftwaffe hat mit verschiedenen Marsch-
ket"nneu- wirksam znsammsngearbeltet.

General de Bono teilt mit, daß „alle Trup¬
pen ausnahmslos Mnt , Disziplin und Wider¬
standsfähigkeitbewiesen haben".

Gegen Abend haben die Truppen auf den
erreichten Stellungen Halt gemacht.

Pionierabteilungen und Tausende von Ar¬
beitern sind Tag und Nacht am Werk und
haben bereits den Saumweg von der Grenze
bis Adigrat /in eine Straße nmgeivandelt,
die auch für Lastkraftwagen fahrbar ist.

Andere Häuptlinge von benachbarten Ort¬
schaften haben gegen Abend ebenfalls ihre
Nnterwersnng angezcigt.

Fn der Morgendämmerung des Sonntag-
iwrmittng ist der Vormarsch des zweiten
Armeekorps ans Adna wieder ausgenommen
worden.

Somalisront : Am 5. Oktober haben die
Truppen vom nordöstlichenAbschnitt nach
kurzem Kampf Gcrlogubi besetzt.

Amsrtta«Lliärt WaNensuSsuhe-
vesbst?ür Italien rrn- AdeMnir«

Washington, «. Okt. Präsident Roose-
vclt hat in der Nacht z«m Sonntag rin Waf-
fenaussuhrbrrbot für Italien und Abessinien
erlassen und alle amerikanischen Bürger da¬
rauf hingewicsen, daß alle Lieferungen an die
Krirgführnden auf eigene Gefahr erfolgen.

Die Erklärung des Präsidenten zählt im
einzelnen diejenigen Gegenstände auf, die für
das Ausfuhrverbot in Betracht kommen, und
schließt dann mit folgenden Worten : „Ich for¬
dere alle Beamten der Vereinigten Staaten,
denen die Durchführung dieser Verfügung ob¬
liegt, auf, mit größter AufmerksamkeitVer¬
letzungen dieser Verfügung zu verhüten und
alle Zuwiderhandlungen den Gerichten zur
Bestrafung zu übergeben. Ich erteile hierdurch
dem Außenminister Vollmacht, die Ausfüh¬
rungsbestimmungen zur Durchführung des Z1
der Entschließung vom 31. August zu erlassen.

Im Norden Abessiniens,  an der
Hauptfront , sind die Italiener mit dem rech-
ten Flügel, den das von General Santini
geführte II . Armeekorps bildet, bis vor
Axum  vorgekommen. Die -Kämpfe, die sich
hier auf den Uebergängen des bis über 2000
Meter aufsteigenden Gebirges abspielen,
hatten am Freitag nachgelassen, nahmen
aber am Samstag wieder die erbittertsten
Formen an. Die Italiener sehen hier wie
weiter östlich bei Adua und Adigrat die mo¬
dernsten Waffen ein. Schon am Samstag
rechnete man mit dem Falle von Axum,
nachdem das italienische II . Armeekorps un¬
ter starkem Flisgereinsatz die Stellungen bei
Dgro Tacke  überwunden hatte und nach
Süden VSkgestoßen ist.

Oestlich davon , nördlich der
Linie  A d u a - A dr  g r a t. find ebenso er-
bitkerte Kämpfe im Gange. Tie Abessinier be¬
haupten. daß sie in Viesen Kümpfen die Stadt
Adna,  deren Eroberung für die Italiener
die Revanche für 1896 bedeutet, mehr¬
mals verloren und wieder ero¬
bert  hätten . Jtalienischerseits wird dies
bestritten-. Der zweite italienische Heeresbe¬
richt meldet nur . daß öre Vorhuten des ita¬
lienischen I. Armeekorps (General Mara-
vigna)  und des Eingeborenen-Armeekorps
tGeneral Brroli)  die Linie Entiscio-

Adigrat mit ihren Vorhuten er¬
reicht  haben (was .wiederum von den Abes¬
siniern insofern bestritten wirb, als sie be¬
haupten. daß die Italiener nur bis
Havariat , eine Stunde vor Adi¬
grat . gelangt  wären ).

Ras Seyoum hat nach Addis Abeba gemel¬
det, daß eine Schlachtsichauchin der
Linie Wayetta - Enguela (?) ent¬
wickelt  habe, wobei die Abesst rier Gewehre
und Maschinengewehrs erbeutet und de» Ita¬
lienern große Wwlufte zügefügt hätten.

An der Ostfront  scheint es zu Zusam¬
menstößen noch nicht gekommen zu sein. Doch
haben ital . Flieger auf Truppemmsammlun--
gen im Gebiet von Aussa (an der Grenze
von Französisch-Somaliland) , beiAmbaBi  -
ku r t a m und auf das Hauptquartier des abes-
sinifchen Kronprinzen in Dessye  am Fuß
der Wolloherge Bombenangriffe durchgsführt.

An der Südfront  haben nach dem
zweiten italienischen Heeresbericht nunmehr
auch die Kampfhandlungen begonnen. Italie¬
nische Truppen haben Dolo (an der Drei-
lünderecke, wo die Grenze Abessiniens, der
britischen Kolonie Kenia und von Jtalienisch-
Somaliland Zusammenstößen) besetzt nnd den
wichtigen Knotenpunkt von Karawanen»
straßen, Goraheiin  der Ogaden-Provinz.
mit Bomben belegt.

§ « §

Schsn wieder eLe» Airsschntz eingesetzt— Vollversammlung für Mittwoch
eiubernfer» >

bl. Genf, 6. Oktober
In Messiuien donnern die Geschütze, knat¬

tern Maschinengewehre, werfen Flieger
Bomben ab, trotzdem laut VMerbunds-
satzuügen Kriegs verboten sind — und in
Genf entwickelt man den größten Eifer, sich
nach Möglichkeit jeder eindeutigen Stellung¬
nahme zu enthalten . Es sind ja zwei Äölker-
bunds'staaten, die ihre Waffen sprechen las¬
sen, man müßte den Artikel 16 der Völker-
bundssatzüng: . . so wird es ohne weiteres
so angesehen, als hätte es eineKrieashandlüng
gegen alle  anderen Bundesmitglieder be¬
gangen . . anwenden — und das ist jenen
Staatsmännern in Europa , deren größte
Staatskunst darin besteht, sich selbst über ihr
eigentliches Wollen im Unklaren zu fein und
andere darüber im Unklaren zu lassen, sehr
Peinlich.

Der abesfinische Vertreter hat den Mitglie¬
dern des Dvlkeroundrates eine Erklärung sei¬
ner Regierung übergeben, in der der Rat
ersucht wird , fest zu steilem daß
eine Kriegshandlung Italiens
im Sinne des Art . 16 des Paktes
vorliegt  und daß durch das Verhalten
Italiens von Rats wegen die in Absatz 1
dieses Artikels genannten Folgen (Pflicht
der anderen Völkerbundsmitglieder, „alle
Handelsbeziehungen und Finanzbeziehungen
m dem Angreiserstaat abzubrechen, ihren
Staatsangehörigen jeden Verkehr mit den
Staatsangehörigen des Vertragsbrüchigen
Staates zu untersagen und alle finanziellen,
Handels- und persönlichen Verbindungen
zwischen den Staatsangehörigen dieses Staa¬
tes und jedes anderen Staates , gleichviel,
ob Bnndesmitglied oder nicht, abzuschnei¬
den") eingetreten sind. Schließlich for¬
dert Abessinien den Rat aus , die
ihm aus Grund von Absatz 2 des
Artikels  16 („In diesem Falle ist der
Rat verpflichtet, den verschiedenen beteilig¬
ten Negierungen vorznschlagen, mit welchen
Land-, See- oder Luststreitkräften jedes Bnn-
desmitglied für sein Teil zu der bewaffneten
Macht beizutragen hat^ die den Bundesvcr-
pflichtnngen Achtung zu verschaffen bestimmt
ist") obliegenden Pflichten zu er¬
füllen.  und den Feindseligkeiten so bald
wie möglich ein Ende zu bereiten.

Was macht man in Gens? Bon den Ver¬
pflichtungen nach Absatz 2 des Artikels 16
spricht man längst nicht mehr.
Weder militärische Maßnahmen
noch eine Blockade kommt ln Frage.
Wirtschaftsmaßnahmcn will man allmählich
und stafselweise in Anwendung bringen, sagt
man, aber dazu sind auch noch langwierige
Verhandlungen notwendig. ' Indessen geht
der Krieg zwischen Völkerbundsnntgliedcrn
weiter . . .

Aber die Genfer Künstler habe eine Aus¬
rede. Zunächst ist „der Angreifer"
nicht fest ge stellt.  Darauf kann man
sich juristisch immer berufen. Man hat die
Völkerbundsversammlung für Mittwoch ein-
berusen. Ist das nicht schon viel? Die Ver¬
sammlung wird einen Ausschuß einsetzen,
der ein Programm (!) für allmählich sich
steigernde Stthnemaßnahmen nnd ihre
Durchführung ausstellen soll. Ist das nicht
viel?

Man hat noch inehr getan. Ter Dreizeh¬
nerausschuß hat seinen Bericht sertiggestellt,
in dem die Beschwerden Abessiniens und die
Italiens kommentarlos festgehalten sind. Ein
einziges Mal weicht man von dieser „Objek-
tivttät " ab, als man seststellt, daß sich Abes¬
sinien von Anbeginn des Streites um eine

friedliche Regelung bemüht und daß kein
Gruüd zur Auffassung Vorgelegen habe, daß
die abesfinische Regierung die wesentlichen
Bestimmungen vorsätzlich oder Planmäßig
verletzt habe.

Dann hat der Völkerbundsrat am Sams¬
tag getagt. Ter Vorsitzende erklärte, daß
die jüngsten Tatsachen es dem Rat zur drin¬
genden Pflicht machten, zur Achtung der Ver¬
pflichtungen ans dem Völkerbundspakt auf¬
zufordern. Der Rat beschränke sich aber für
den Augenblick darauf , zu empfehlen,
daß unverzüglich jede Verletzung des Paktes
sestgestellt werde, und behalte sich vor, später
andere ihm nützlich erscheinende Empfehlun¬
gen zu machen. Dann wurde ein sechs -
gliederiger Ausschuß (Großbritan¬
nien, Frankreich, Dänemark, Rumänien,
Portugal und Chile) eingesetzt, der bis
Montag berichten soll , was , in
Abessinien los  ist . Ten abessinischcn
Antrag . Italien aufzufordern, die militäri¬
schen Operationen sofort einzustellen, beant¬
wortete der Ratsvorfitzende mit der Erklä¬
rung , daß sich dieser Antrag auf den Bericht
des TreizchnerauSschustes beziehe, über den
am Montag abgestimmt wird. Indessen dröh¬
nen die Kanonen in Abessinien weiter.
Frankreich aber ist zunächst zufrieden.

Ihm ist es Peinlich, daß die berühmte
Stresa -Front so geendet hat , wie sie enden
mußte. Frankreich hat aus den britischen
Fragebogen geantwortet ; es ist Tradition
seit Versailles für'  Frankreich, daß Vökker-
bundsverpflichtungcn in deutschfeindliche
Verpflichtungen nmgebogen werden. Wenn
also Großbritannien den Ostpakt nnd 'son¬
stige von Frankreich gewünschte, vom Deut¬
schen Reiche abgelehnte Verpflichtungen Zu
Forderungen Großbritanniens erhebt und
als solche durchzudrücken versucht, dann —
würde Frankreich die Feststellung des An¬
greifers zulasten. „Paris Midi" macht denn
auch die ironische Feststellung: „Es gibt
gar keinen Krieg , denu dank des
Völkerbunds und seinen Anstren-
g Ungen gibt es keine Kriegs¬
erklärungen mehr.  Zwar gibt es
Feindseligkeiten, , Bombardierungen , Tote
und Verwundete, sogar unter Frauen und
Kindern, aber einen Krieg gibt es nicht, und
das ist die Hauptsache. Früher beriefen die
in den Krieg tretenden Mächte ihre Botschaf¬
ter ab, dann erklärten sie den Krieg, dannt
die Zivilbevölkerung sich in Sicherheit brin¬
gen konnte. Nunmehr schlagen sich
die Völker nach Art räuberischer
Stämme , die ein Dorf überfal¬
len , niederbrennen . und die Be¬
völkerung töten . Dasistein g r o¬
her Fortschritt , den man allein
dem Völkerbünde zu da n kenha t."

norm ttalisntMs SAM lK LsnLsn
London, 6. Oktober.

Italien hat in London neue Vorschläge ge¬
macht. Der italienische Botschafter in Lon
don hat dem britischen Außenminister eine
Drahtung und einen persön¬
lichen Vrres Mussolinis  vorgelesen
— eine ähnliche Botschaft Musso¬
linis erhielt auch der franzö¬
sische Ministerpräsident Laval
—, in denen Mussolini vorschlägt, die
gegenwärtigeSpannung im Mit¬
telmeer durch Zusammenarbeit
zu beseitigen.  Danach sollen die betei¬
ligten Parteien die „angesichts einer nicht
bestehenden Gefahr" ergriffenen Vorsichts¬

maßnahmen aufheben, wofür sich Italien
verpflichten würde, nicht aus dem Völker¬
bunde auszutreten . Srr Haare ist in der
Unterredung mit Grandi auf diese Vorschläge
überhaupt nicht eingegangen. Nach britischer
Ansicht ist.der Streit bereits in den Händen
des Völkerbundes, weshalb Dreimächte¬
besprechungen überhaupt mcht mehr in Fragekommen

Memel, 6. Oktober
Die Litauer zeigen wenig Interesse an

einer baldigen Verkündung des Ab.
stirmimngsergebmfles vom 29. und 30. SeP-
tember. Langsam, sehr langsam geht das
Zählgeschäft vor sich. Am Samstag früh be.
gönn mau mit dem Herausnehmen ' der
Stimmzettel aus den zwei gemeinsamen Be¬
hältern ; sie werden jetzt in Zehnerbündel zu-
sammengepackk. Dieses Geschäft dauerte bis
Sonntag abend. Am Montag beginnt erst die
Sortierung nach Namen der Listen. Vor
Mitte der Woche wird man also das Ergeb-
nis kaum ermittelt haben.

Der einwandfrei Wgestellte und ein¬
gestandene WahlMschungSversuchdes litaui-
scheu Studenten ließ die Litauer nicht ruhen.
Sie nahmen 5m Samstag einen Zahler der
Einheitsliste fest, weil in seinem Tisch ein
Stimmzettel für einen litauischen Wahl¬
werber gefunden worden war , allerdings
erst, nachdem der Zähler meggegaugcn war
und keine Kontrolle über seuren Tisch mehr
hatte. Sein litauischer Mithelfer erklärte vor
dem Untersuchungsrichter, daß er cs für auS-
geschlossen halte, daß der Vertreter der Ein¬
heitsliste absichtlich einen Stimmzettel habe
verschwinden lasten; daraus wurde der .Zäh¬
ler der Einheitsliste wieder freigelasten. Das
litauische Ablenkungsmanöver ist also voll¬
ständig mißglückt. .

kür die Deutsche evangelische Kirche
Berlin . 6. Oktober.

Tis am 3. Oktober erschienene erste Durch-
sührungsverordnung zum Gesetz zur Siche-
rung der Deutschen evangelischen Kirche ord¬
net die Bildung eines Neichskirchenausschus-
ses au. der die Deutsche evangelische Kirche,
leitet und Verordnungen in innerkirchlichen
Angelegenheiten erläßt und im Einverneh¬
men unk dem NeichsMinister für kirchliche
Angelegenheiten die Beamten der Deutschen
evangelischen Kirche ernennt und entläßt.
Für die kirchlichen Angelegenheiten der Alt¬
preußischen Union wird ein Landcskirchen-
aüsschuß und ProvinzialkirchcnäiisscWfleev-'
nannü Tie Ernennung der AnSschußmltalie-
der erfolg! durch den 'Neichsminister; sie lind
ehrenamtlich tätig. Bei der Deutschen evan-
gelifchen Kirchenkanzlei wird eine .Fiuanz-
abtsilung gebildet. Diese Verordnung gilt
bis . längstens 30. September 1937,

Mi AmMarm Weden § rvAn
Berlin , 6. Oktober

Am Samstag begann vor dem Berliner
Schöffengericht die Verhandlung gegen drei
Mitglieder des „Kirchlichen Vereins der
schlesischen Franziskaner -Ordensprovinz zur
Heiligen Hedwig e. V.", den Pater Provin¬
zial Anghdius Bombiss  den Pater Alois
Simon  und den Pater Wilhelm Brze-
sowsky,  die durch ihre Machenschaften auf
Rat des berüchtigten Dr . Hosius die deutsche
Volkswirtschaft um 240 000 M. geschädigt
haben. Brzesowsky allein hat etwa 50 000 W,
persönlich über die Grenze geschmuggelt.

Belgrad, 6. Oktober
KOWUWZ " LN MMMW

Am Donnerstag würden die großen
Manöver der  s ü d s l a w i s ch e n
Armee in Bosnien,  an denen.30 000
Mann teilgenommen hatten , abgeschlossen.
Kriegsministcr General Zifkowitsch  er-
klärte in einem aus diesem Anlaß erlassenen
Armeebefehl, daß die .Manöver außer den
militärischen Operationen auch den Zweck
verfolgt haben, bei den daran beteiligten
Regimentern eine Probemobilisierung durch-
zuführcn. Diese sei mit vorbildlicher Schnel¬
ligkeit in größter Ordnung und mit bestem
Erfolg durchgeführt worden, was einen
glänzenden Beweis für die Bereitschaft der
Armee und das Staatsbewußtsein des Vol¬
kes bilde.

MrxiMMMll
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Brsissel, 6. Oktober
In Antwerpen übersielen Marxisten eine

Kundgebung des flämischen Nationalverban-
des. Sie verschafften sich mit gefälschten
Karten Einlaß und verwüsteten den Ver¬
sammlungssaal. Der einschreitenden Polizei
leisteten sie sowohl im Versammlungsraum
als auch auf der Straße Widerstand. Meh¬
rere Beamte und mehrere Ruhestörer wurden
verletzt. Eine Kundgebung vor dem italie¬
nischen Konsulat konnte rechtzeitig verhindert
werden, datür schlugen die Marxisten im
katholischen Vercinchaus »ud »n Verlags-
gcbände der nationalsläniifchen Zeitung
„Scheide" zahlreiche Fensterscheiben eln.
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Ga»leiter Streicher sprichtz« 2b 069 Berliner
Volksgenossen

Verkitt, 5. Oktober.
Zum zweiten Make innerhalb weniger

Wochen sprach Gauleiter Julius Strei¬
cher  am Freitag in Berlin . Bereits eine
Stunde vor Beginn mußte der Sportpalast
polizeilich gesperrt werden. Die Iudenfrage,
so rief Streicher unter stürmischem Beifall
aus , wird im Dritten Reich Stück für Stück
auf gesetzlichem Wege gelöst. Wer sie in
ihrem Kern und ihrem ungeheuren Ernst er¬
kannt hat, wird sich nicht zu einem lächer¬
lichen Treiben herge'ben. Wir schlagen
keine Schaufenster ein und schla¬
gen auch keinen Juden nieder.
Wir - haben das gar nicht nötig.
Wer sich für EinzelAtionen solcher Art her¬
gibt, ist ein Staatsfeind , einProvo-
kateur oder  ga -r ein Jude.

Der Jude hat es verstanden, sich so zu
tarnen , daß man heute noch vielen so¬
genannten ^ bildeten Kreisen die Iudenfrage
nicht verstechs Md immer noch von st«»mann¬
ten „anständiges!" Juden spricht. Wir müssen
daher den Jud t i die Maske herunternehmen,
und das tue ich feit 15 Jahren ! (stürmischer
Beifall.) Mit scharfen, sarkastischen Morien
wandte sich der Redner sodann gegen jene
Pharisäer , die unter Mißbrauch des geist¬
lichen Gewandes sich anmaßen, dem deutschen
Volk scheinheilige Verhaltungsmaßregeln zu
erteilen, denen sie selbst nicht Folge leisten.-

Streicher beendete seine Rede mit einem
ausdrucksvollen Appell an die Treue und
den Glauben dcS deutschen Arbeiters. Bei
solchen'. Glauben, so sagte er, wird sich er¬
fülle!!- was der NakrvnalsozmWmM den:
deutschen Volk für die Ziikmut verspricht.
Wir glauben weiter an den Führer und an
seine Bewegung.

WUÄ « .Ws
Berlin, 6. Oktober.

Ter Führer und Reichskanzler hat fol¬
gende Auszeichnungen verliehen: a) die
,Ne t t n ii g s m.e dm i l l e am Band  e: dem
Reiter Richard Chalt  in Schwdvt a . O;
dem Maschinenmeister Joseph Faht  in
Hämelerwald, Kreis Peine; dem Lehrer Willy
P r i e se in Altranstädt . Kr. Merseburg: dem
Unteroffizier Nikolaus Schweiger  ru Er-
laugen^ dem kaufmännischen Angestellten
Hans Szeszula  in Berlin ; dem Büroge¬
hilfin! Georg Ballenthin  in Bug aus
Rügen; d) dieE r i n n c r u n g s m e d a il le
f ü r N e t t ii n g a n s G e s a h r : dem Schü¬
ler Oskar Anger  in Matzenbach; dem Lehr¬
ling Helmut V o r g e in e i ste r in Oberhän¬
den; dem Fritz Bnchholz  in Leeseringen;
dem BiichdriickerlchrlingMax E n d r e s' i n
Ravensburg;  dem Schüler Hans E u S-
ki r-chen in Koblenz: dem Mechaniker Kurt
Fle Mining  in Berlin-Spandau ; dem
Schmer Karl Gantner  in Bad Friedrichs¬
hall: dem Schüler Wilhelm Heiden reich
in Neiße; dem Schreincrgehilferi Anton
Holzapfel  in Bad Gögging; dem Loko¬
motivführer Hugo Küppers  in Duisburg;
dem Müller Max Ladenburger in
H c i m a t s m ü h l e. Kreis Aalen;  dem
EisenSreherlehrlingFranz Ma perstans in
Beuren , Kreis Niedlingen;  dem
Tüncher Lorenz Ofer  in Speyer; dem
Schmied Kurt Roselt  in Dorndors a. S .;,
dem WasfenmeistergehilsenKarl Spitz in
Pillau ; dem Kellermeister Paul Lebroke
in Bocholt; dem Krastwagcusüyrer Paul
V c r h o e v e n in Halle a. d. Saale ; der Ver¬
käuferin Lotti Wehrhahn  in Hannover.

Ver 7. Devtsche ZahnSrrtetas
Der Arierparagraph eiagefShrt

Berlin , 3. Okt.
Im Langenbeck-Mrchow-Haus wurde am

Donnerstagvormittag der 7. Deutsche
Z a h n ärzt  e t a g, der in Verbindung mit
der 72. Tagung der Deutschen Ge¬
sellschaft für Zahn -, Mund- Und
K i e f e r h e i l kjlsinlT̂ bis zum 6. Oktober
stattsindet, vom Reichs-Zahnärztesührer Dr.
Stuck feierlich eröffnet. Erschienen waren
u. a. der Vertrauensmann  des Stell¬
vertreters des Führers für alle Fragen der
Volksgesimdheit, Reichsärzteführer Tr.
Wagner,  Ministerialdirektor Dr . Gütt.
in Vertretung des Reichsministers des In¬
nern. Generalstabsarzt Prof . Dr . Wald¬
mann.  der Präsident des Reichsgesund¬
heitsamtes, Pros. Dr . Reiter.

An der Tagung nahmen rund 1400 reichs-
deutsche Zahnärzte teil, ferner 200 Wissen¬
schaftler und Zahnärz-t-e des Auslandes . An
den Führer  wurde ein Begrüßunastcle-
gramm gesand!.

In seinen Begrüßungsworten gab der
ReichszahnärztesührerDr. Stuck der besonde-
ren Freude über die so starke Beteiligung,
aus dem Auslande  Ausdruck . Er c-ilte
mit. daß in der vorausgegangencn Haupt¬
versammlung des Neichsvcrbandesder Zahn-
ärzte Deutschlands wesentliche Aenderungen
der " -p Satzungen genehmigt worden sind.
Abgesehen nuvori. daß der Name des Neichs-
verbandes in „Deutsche Zahnärzte-
sch a st"  umgewandelt worden ist, wurde
der Beschluß gefaßt, daß von nun an nur
" - ch arische  Zahnärzte ordentliche Mit¬
glieder der deutschen Zahnärzteschaft sein
können. Den nichtarischen Zahnärzten ist es
gestattet, als außerordentliche  Mit¬
glieder in der Körperschaft zu verbleiben, al-
lerdings unter Ausschluß  von Versamm¬
lungen und Veranstaltungen der Zahnärzte¬
schaft. 6 Zahnärzte, die das stolze Trume-
rungszeichen am Band vom 9. November
1923  tragen , und 62 Zahnärzte, die Trä¬
ger des goldenen Part eia bzei-
che ns  sind , wurden in Anerkennung ihrer
Politischen Aufgeschlossenheit und Opferbe-
rettschaft unter lebhaftem Beifall der Der-
sammlung die E h r e n mi t g li e d sch aft
dex̂ deutschen Zahuärzteschast verliehen.

Zahnärzte und Dentisten
werden znsammerrgefatzk

Der Reichsärzteführer Dr. Wagner
wünschte der Tagung namens der Reichs-
leitung der NSDAP , den besten Erfolg. Die
Lösung der bevölkerungspolitischen Probleme
und die Mitwirkung an L-r Reinhaltung und
Stärkung der Nasse gehören zu den vör-
nehun .i Pflichten unserer Herlberufe und
damit auch der deutschen Zahnärzteschaft.
Gesundheitspflege im nationalsozialistischen
Deutschland könne nur aus artbewußter-Ge¬
sinnung heraus getrieben werden. Die Zu¬
sammenführung der Zahnärzte
mit den Dentisten zu einem ein¬
ste i t l i che n B e r u fs kö  r Pe  r bleibe
nach wie vor das Ziel, weil der jetzige Zu¬
stand den Interessen einer wirksamen Volks¬
gesundheitspflege abträglich  sei . Der
Reichsärzteführer - nahm die Gelegenheit
wahr, um den ausländischen Tagung!-'eil-
nehmern darzulegen, daß sich die Träger der
nationalsozialistischenGesundheitspolitik kei¬
neswegs gegen ein Zusammenarbeiten mit
der Wissenschaft' anderer Völker wenden, daß
aber andererseits auch vor der internatio¬
nalen Zusamcmnarbert der nationalpoliti¬

schen Behandlung dieser Fragen der B o r-
ranH  gebühre.

Es sprach dann in Vertretung des NeichS-
ministerS des Innern Ministerialdirektor
Dr. Gütt.  Auch er betonte, daß alles, was
auf dem Gebiete der Gesundheitspflege in
Deutschland geschehe, eine rein inner-
politische  Angelegenheit sei. Ein Bolk
sei nicht sterblich wie das Einzelwesen, son¬
dern es könne ewig leben, wenn es den Ge¬
setzen der Natur gehorche und den Willen
zum Leben behalte.

Auf der unmittelbar anschließenden-2.
Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für
Zahn-, Mund- und Kiefer-Heilkunde begrüßte
auch der diesjährige Jahrespräsident der
Gesellschaft, Universitätsprofessor Dr. H.
Schröder -Berlin, die Teilnehmer an der
Tagung.

9er Mmmre MkottMer
München, 6. Oktober.

Bekanntlich hatte der Präsident der Har¬
vard-Universität, Conant,  ein Stipendium
des Auslandspressechess der NSDAP., Dr.
Hanfstaengl,  für einen Studenten, um
ihm ein Jahr lang das Studium in Mün¬
chen zu ermöglichen, mit den Worten abge-
lehnt: „Tie Harvard-Universität sehe sich
nicht in der Lage, ein Stipendium einer Per¬
sönlichkeit anzunehmen, die in so engem
jahrelangen Verhältnis zu Adolf Hitler und
seinen Mitarbeitern gestanden hat und steht".
Schon damals war die Entrüstung gegen
diesen Beschluß groß. Wie die zahlreichen,
jetzt in Deutschland lebenden amerikanischen
Studenten erklären, hat diese Taktlosigkeit
den Wunsch amerikanischer Studenten.
Deutschland kennen zu kernen, nur gesteigert,
und gerade die Harvard-Universität steht an
der Spitze aller amerikanischen Hochschulen,
von denen Studenten an die Münchner Hoch¬
schule zum Studium, gekommen Und.

ds. Bukarest, Anfang Oktober.
Jeder Einwohner der Hauptstadt von Ru¬

mänien, Bukarest,  und ihrer Umgebung
wird bei der Nennung des Ortes Tisilesti
ein leichtes Unbehagen empfinden — in die¬
sem kleinen, öden Fischerdörschen liegt näm¬
lich eine Jsolatronsbaracke,  welche
die Träger der schrecklichsten Krankheit behcr-
bergt: der Lepra. In der Walachei und der
Dobrudscha ist diese Krankheit, ob¬
wohl durch hygienische Maßnahmen sehr ein-
gedämmt, .dennoch„pisster nicht vollständig
ausgerüstet worden. Sie wütet besonders
unter den Fischern des Donaudeltas . Die
Leprösen werden alle in den Isolator von
Tistlesti geschafft, wo sic unter strengster ärzt¬
licher Aussicht von der Umwelt vollkommen
ab ge schnitte ii sind.

Vor einiger Zeit erschienen nun in Tisilcsti
vier Reiter,  vertrieben die Wächter vor
dem Leprosorium, drangen mit vorgchalte-
ncn Revolvern ein und raubten die
Kassen des Hermes vollkommen
a u 8. Dann verschwanden die Verbrecher,
die mit vorgchaltcnen Tüchern und die Kran¬
ken sich in ' achtungsvoller Entfernung vom
Leib haltend, gearbeitet hatten . Tic Behörden
begannen fieberhaft zu arbeiten, um vor
allem die furchtbare Gefahr einer lieber-
tragung  der Krankheit aus die Bevolke-
ruiia im Keime zu ersticken. Ein panischer

Zeh» Luftschiffe
von Amerikai» Auftrag gegeben

Speyer, 6. Oktober.
Mit dem 1. Oktober wurde die Deutsche

Lustsahrzeugdau AG. Speyer in die offene
Handelsgesellschaft Deutsche Lustfahrzeugbau-
Gesellschast Otto Brinkmann  u . Co.
umgewandelt. Zugleich wurde, nachdem die
umfangreichen Vorarbeiten soweit abge¬
schlossen sind, mit dem eigentlichen Luftschiff¬
bau begonnen. Das erste dieser Luftschiffe
soll Ende März 1936 soweit sein, daß mit
den Werkstättenfahrten begonnen werden
kann. Wie der Chefkonstrukteur der Gesell¬
schaft, Ingenieur Base  nach , vor einer
Betriebsversammlung am FreitagnachNÄffgc.
aussührte , wird das Speyer Luftschiff nach
dem Halbstarren System des seinerzeitigen
Militärlustschisfes dl 4, das auch von Base-
nach konstruiert worden war , gebaut. Die
Länge wird 110 Meter betragen, die Breite
23 Meter und die Gesamthöhe 20 Meter, den
Antrieb besorgen drei durch Benzinmotoren
gedrehte Propeller, von denen zwei seitlich
und einer am Heck angebracht sind. Das
Luftschiff faßt 20 000 Kubikmeter Gas und
enthält drei durch Ventilator regulierbare
Luftsäcke zur Ausgleichung der Druckunter,
schiede und Erhaltung der Starre . Bis jetzt
sind zehn Luftschiffe von Amerika in Auftrag
gegeben. Nach dem Bah des ersten Luftschif¬
fes soll zur Serienherstellung übergegangen
werden. Die Luftschiffe sind für Reklame¬
zwecke bei Nacht bestimmt. Ingenieur Gerst-
ler hat dazu besonders elektrische Anlagen
erfunden. Auf beiden Seiten des Luftschiffes
werden je 51 Buchstaben mit 15 000 Lampen
angebracht, so daß ganze Sätze und Spruch¬
bänder durch das Luftschiff ausgestrahlt
werden können. Das Luftschiff wird etwa
zehn und bei abmontierter Beleuchtungs¬
anlage 65 Fahrgäste aufnehmen können.

WerbtU em HeUstpresse!

Schrecken bemächtigte sich aller und immer
neue Razzien «ns Verdächtige wurden ver¬
anstaltet.

Einige Taae nach dem Uebersall auf das
Leprosorium fand man unweit von Lisilesti
den Leichnam eines Mannes , der sich als der
gefürchtete Bandit Theodor Catanoju
herausstellte. Man hatte Catanoju stark ver¬
dächtigt, den Uebersall aus das Leprosorium
organisiert zu haben. Wie sich herausstellte.-
hatte cr durch einen Schuß in den Mund
seinem Leben cm Ende gemacht. KurzTarans
wurde in Badabyag die Mirrrrin Biuica
Musatcscu , die Geliebte  Catanojus.
verhaftet. -Schluchzend gestand sie ein, daß
Catanoju das Verbrechen von Tifilssi be-
gangen habe, und zwar, wie sie sagte, um m:t
deni gestohlenen Geld Perlen  für sie zu
kaufen. Sie hatte diesen Wunsch geaugert
und nicht geahnt, in welches entsetzliche
Unternehmen er sich einlassen werde, um ihn
zu befriedigen. Als er ihr erzählte, wo er das
Geld her habe, erschrak sie furch!Lar und
wies ihn sofort auS ihrem Haus, da8 sie
dann von oben bis unten wusch und putzte,
um nur jede Svur einer AnsteckungsgcVhr
wegzuscheucrn. Der verzweifelte absswincne
Liebhaber beging Selbstmord. Nun  wird
noch nach seinen Komplizen gefahndet, und
die aufs höchste erschreckte Bevölkerung Hilst
den Behörden, wo sie kann.

MheekMm»sM rvMSnisches Letzss-Spilal

KOK4A.N VON UNOZA.V
Lspyrik-Ht dp promckh-uS-Vcriag Dr . Eichacker , Sröbenzell 0ei München

Die Begeisterung war erloschen und Christine konnte den
Gedanken nicht loswerden, ob nicht etwa Schweden.zum Werk¬
zeuge Frankreichs geworden sei. Frankreich, obwohl katho¬
lisch, hegte doch den eifrigen Wunsch, das Heilige Römische
Reich zu vernichten. Benutzte Frankreich Schweden, miß¬
brauchte es das Schlägwort „Religion" zu seinen eigenen
politischen Zwecken? Es war schwierig, hinter die Kulissen
der Diplomatie zu blicken. Anscheinend war jetzt in der
Politik jeder ein Lügner, und Land und Volk schienen für
die Diplomaten von geringerer Bedeutung zu sein als ihr
persönliches Streben und Gieren nach Macht.

Sie tat , als ob sie sich mit den ihr vorgelegten Papieren
beschäftigte, indes sie sich stirnrunzslnd mit ihren langen
Fingern durch das Haar fuhr. Dann sagte sie ruhig : „Ich
sehe voll Erwartung dem Empfang Prinz Karls im Parla¬
ment entgegen." Mit plötzlicher Energie fügte sic, mit festem
Blick auf Oxenstierna, hinzu: „Ich habe von den Verlusten
des Feindes gehört, aber — wie groß sind die unsrigen?"

Oxenstierna und Graf Magnus sahen sich verlegen an.
Dann murmelte Oxenstierna: „10 000 Mann, 4000 Pfcrde
und 200 Kanonen."

Immer das gleiche. Siege, Siege . . . aber Menschen
wurden getötet. Schwedens Männer, Gatten, Väter , Söhne
. . . hingeschlachtet für ein Land, das die Waisen und
Witwen nicht unterhalten konnte, das sie bettelnd auf die
Straße schickte. Christine war schon des bloßen Wortes „Sieg"
überdrüssig.

Sieg! Sieg! — Fast wünschte sie, „Niederlage" zu hören,
eine vernichtende Niederlage, die den Krieg für immer be¬
enden und den Frieden und seine Segnungen im Gefolge
haben würde.

„Noch ein Paar Siege wie diesen", sagte sie bitter , „und
Wir werden Ausländer werben müssen, die für uns kämpfen."

»Unsere Gegner werden schließlich dafür bezahlen; wir
werden sie dazu zwingen." Oxenstierna konnte dde Dinge
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nicht mit ihren Augen ansehen. „Wir müssen jetzt mehr Geld
haben. Das Parlament tvird es bewilligen, aber wir werden
dieses Geld hundertfach wiederbekommen, wenn der Krieg
vorüber ist."

„Geld? Das Geld können wir zurückbekommrn, aber die
Menschenleben? Die Toten können wir nicht mehr lebendig
machen!"

„Das Parlament fordert ungestüm den Krieg", beharrte
Magnus, sich zu Christine beugend.

„Es fordert eine schwedische Heirat", sagte Oxenstierna.
Christine zuckte lächelnd die Achseln. „Kurz, Kanzler"?

murmelte sie ironisch, „es fordert !"
Plötzlich stand sie auf, überdrüssig des Krieges, des Ge¬

redes über ihren Vetter Karl . Sie würde Karl nicht hei¬
raten . Mochte Oxenstierna und das ganze Parlament sich
heiser schreien, sie würde es nicht tun . Niemals, niemals . .
Warum sollte sie keine Gefühle haben dürfen, kein Glück?
Nur weil sie Königin war ? Dis hohe Politik verlangte ge¬
bieterisch die Heirat mit Karl , aber sie wollte frei sein, wollte
nicht irgendjemand heiraten. Sie achtete Karl, er war
tapfer, hübsch und treu. — Aber ihn lieben? Sie würde ihn
niemals lieben. Der Gedanke an eine solche Heirat scho«
machte sie krank und elend. Es hatte eine englische Königin
gegeben, die niemals geheiratet hatte, eine gewisse Königin
Elisabeth, und man hielt sie dennoch für einen der klügsten
Herrscher, die jenes Land je gehabt hatte. Konnte sie —
Christin — nicht eine schwedische Elisabeth sein? Sich von
einem Manns , den sie nicht liebte, beherrschen lassen? —
Elisabeth hatte aus der kleinen britischen Insel eine große
Weltmacht geschaffen, konnte Christine für Schweden nicht
dasselbe tun ? —

Oxenstierna und Graf Magnus sahen, daß es sinnlos war, >
jetzt weiter in sie zu dringen.

Die Unterredung war beendet. Sie schob die Dokumente
wieder dem Kanzler zu, nahm einiges sie Interessierende
heraus und entließ beide Männer mit einer Handbewegung.

„Ich werde Euch im Parlament sehen", sagte sic. —
Das Parlament , das in diesem Augenblick auf sie wartete,

verlangte lärmend ihre Heirat mit Karl. Und diesen wütenden
Männern würde Ne gegcnübertrctcn müssen, sie, eine Frau,

gegen soviele Männer . Es gab nichts anderes, als ihnen
Trotz zu bieten! .

Oxenstierna war gegangen. Aber Graf Magnus zögerte
an der Tür und lächelte sie ruhig an, als sie finster blickend
am Tische stand.

„Majestät . . .!" Es klang sanft und zärtlich.
Schnell blickte sie auf: „Ja ?"
Aber noch während sie dies sagte, wußte sie, warum cr

zögerte. Und sie seufzte, als er kam und sie in seine Arme
nahm, als sie seinen Mund auf dem ihren spürte.

Es war so schwer für eine Königin, eine Frau zu sein,
während draußen .ein Parlament ungestüm ihre Anwesen¬
heit verlangte!

z Hi Hi Hi

In den Armen von Gras Magnus -war Christine einen
Augenblick Frau , aber sie konnte es nicht vergessen, daß
das Parlament wartete, daß es die Fortsetzung des Krieges
und ihre Heirat mit Karl Gustav, dem Siegreichen, ver¬
langte.

„Ich hal ; Euch so lange nicht gesehen", flüsterte Magnus.
Christine entzog sich seiner Umarmung. „Ich bin nicht

müßig", murmelte sie, „Ihr habt mich erst gestern gesehen.
: Ein Krieg lastet auf meinen Schultern."

Graf Magnus kannte ihre plötzlichen Launen zu gut, um
zu versuchen, sie in seinen Armen zurückzuhalten. Er gab
sie frei und blickte sie unverwandt und verdrossen an.

„Werdet Ihr den Nationalhelden heiraten?" fragte er
bitter.

Christine lächelte. „Ihr seid schlechter Laune, Magnus",
sagte sie leise, „aber ich habe keine Zeit, Euch aufzuheitern.
Das Parlament wartet ."

Das Parlament wartete, und war es nicht das Parla¬
ment, so warteten dauernd Deputationen und Gesandte; sie
hatte keine Zeit für ihre Bücher, ihre Hunde, ihren Ge¬
liebten.

Und sie Hütte gern gewußt, ob Magnus wirklich ihr Ge¬
liebter war, ob sie wirklich diesen dunkeln, ehrgeizigen Mann
liebte, der durch die spitzfindige Diplomatenschule des fran¬
zösischen Hofes gegangen war. Traurig dachte sie darük.
nach, ob sie überhaupt irgend:::-.::: Mann liebt.' .



Aus dem Heimatgebiet
VoraussichtlicheWitterung für Dienstag

und Mittwoch: Zeitweilig aufheiterndes,
>ietnlich freundliches, aber noch nicht bestän-
dkges Wetter.

Der Einfluß der Störung über England
hat sich abgeschwächt.

Der Führer und Reichskanzler hat die Studien¬
assessoren Dr. Storz und Riegerzu  Studien-
raten ernannt.

Der Herr Kultminister hat dem Studienrat Dr.
Storz  eine Studienratstelle an dem Realgym-
nasium und der Oberrealschule in Schwäb. Hall
und dem Studienrat Nieger  eine Studienrat¬
stelle an der Realschule in Bad Cannstatt über¬
tragen.

Der Herr Kultminister hat im Namen des
Reichs die unständige Fachlehrerin Maria Die¬
terich  in Spiegelberg Kr. Backnang zur Hand-
arbeits- und Hauswirtschaftslehrerin an der evan¬
gelischen Volksschule in Heidenheim ernannt.

Der Herr Innenminister hat den im Geschäfts¬
kreis des Technischen Landesamts planmäßigen
Berwaltungsobersekretär Fasse  im Jnnenmini-
sterium auf eine Vcrwaltungsobersekretärstelle im
Innenministerium verseht.

Im Bereich der Neichsbahndirektion Stuttgart
sind der Neichsbahnamtmann Schlegel,  Äor-
stand des Neichsbahn-Berkehrsamts Heilbronn und
der Rcichsbahnassessor Dr . jur . Autenrieth  in
Stuttgart (Neichsbahndirektion) zu Reichsbahn¬
räten. Reichsbahnoberinspektor Schray,  Büro¬
vorstand bei der Neichsbahndirektion, zum Neichs-
bahnamimann ernannt worden.

Diensierledigungen
Die Bewerber um die Nevierförsterstelle

Schwenningen  beim Forstamt Rottweil,
Obf.-Stelle Trossingen, haben sich binnen 14
Tagen auf dem Dienstweg bei der Forstdirektion
zit melden.

Beim Tierärztlichen Institut der
Landwirtschaft !. Hochschule Hohen¬
heim  ist auf 1. November ds. Js . die Stelle
einer technischen Gehilfin  wieder zu be¬
setzen. Verlangt werden gute bakteriologische und
histologische Kenntnisse. Bewerbungen mit Stamm,
liste, Zeugnissen und Nachweis der arischen Ab¬
stammung sind binnen 10 Tagen beim Institut
einzureichen.

Die Bewerber um eine Kriminalkvmmissarstelle
bei der Polizeidirektion Heilbronn  haben sich
binnen acht Tagen bei diesem Amt zu melden.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬
schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 26. Oktober bei der Ministerialabteilung für
die Volksschulenzu melden:

an der evang . Volksschule
Betzweiler,  Kreis Oberndorf a. N., Dienst¬
wohnung; Freuden st adt ; Scharen st et-
ten,  Kreis Blaubeuren, Dienstwohnung, Gele¬
genheit zur Uebernahme des Organistendienstes;
Schwäb . Hall ; Tübingen,  Befähigung
zur Erteilung von Turnunterricht erwünschte

Berufung
der Beiräte in die Gemeinden

Der Innenminister hat den Gemeindeauf¬
sichtsbehörden und den Gemeinden folgenden
Erlaß des Reichsministers des Innern bekannt¬
gegeben: Es sind Zweifel darüber aufgetaucht,
ob in der Hauptsatzung der Gemeinde die Be¬
rufung der Beiräte anders geregelt werden
kann, als es § 58 Satz 3 DGO . vorsieht, wo¬
nach der Bürgermeister  die Beiräte be-
ruft. Diese Frage ist zu verneinen. Abgesehen
davon, daß die Vorschrift des tz 58 Satz 3
DGO. eine andere Auslegung nicht zulaßt,
steht auch die Vorschrift des tz 3 Abs. 2 DGO.
entgegen, wonach in der Hauptsatzung das zu
ordnen ist, was nach den Vorschriften der
DGO. der Hauptsatzung Vorbehalten ist; ein
solcher Vorbehalt für das Berufungsverfahren
der Beiräte ist aber im Gesetz nicht enthalten.
Siebt die Hauptsatzung vor, daß Beiräte bestellt
werden, so hat der Bürgermeister in jedem
Falle Gemeinderäte zu Beiräten zu berufen.
Außerdem kann er auch andere sachkundige
Bürger zu Beiräten berufen; eine Verpflich¬
tung dek Bürgermeisters, neben Gemeinderäten
andere fachkundige Bürger zu Beiräten zu be¬
rufen, besteht nicht. Beruft der Bürgermeister
neben Gemeinderäten auch andere sachkundige
Burger zu Beiräten, so hat er in Erfüllung
seiner Pflicht, sein Amt in stetem Einklang mit
den Zielen der Staatsführung zu führen, nur
Persönlichkeiten auszuwählen, die neben Sach-
künde und Erfahrung auf dem betr. Verwal-
tungsgsbiet auch die Gewähr dafür bieten, daß
die ihnen übertragene ehrenamtliche Tätigkeit
in steter Ausrichtung auf die politischen Ziele
der NSDAP , auszuüben gewillt und befähigt
sind. Kann in dieser Hinsicht irgendein Zwei¬
fel auftreten, so hat der Bürgermeistervor der
Berufung bei dem Beauftragten der NSDAP,
hierüber anznsragen-

Kampf gram dis ZrurMmdt
Der Reichs- und Preußische Minister des

Innern hat vor einiger Zeit verfügt, daß
Personen, die wiederholt in betrunkenem Zu-
stände betroffen werden, durch die Polizei¬
behörden den Wohlfahrtsämtern namhaft zu
machen sind, damit diese entsprechende Für¬
sorgemaßnahmen treffen können. Personen,
die infolge von Trunksucht zu Polizeiwidrig,
ketten neigen, ist das Betreten von Schank¬
stätten zu untersagen. Außerdem sind Wirte,
bet denen alkoholsüchtigePersonen zu ver¬
kehren Pflegen, darauf hinzuweisen, daß sie
die Einleitung eine- Verfahrens auf Ent-
ziehuna der Schankerlaubnis zu gewärtigen

haben,"wenn sie in Zukunft an solche Per-
sonen alkoholhaltige Getränke abgeben.

Diese Anordnung ist als tatkräftige Mit¬
wirkung bei der Bekämpfung des Alkohol¬
mißbrauchs lebhaft zu begrüßen und wird
ihre günstige Auswirkung nicht verfehlen.

VeaAlet die Landjahrwilligen
bei LehrlingseinstellungenI

Das Kultministerium hat aus Anregung von
Ministerpräsident Mergenthaler  in
diesem Jahr zum erstenmal mit 27V Holks»

schulentlassenen Buben uns Mädchen Vas
Landjahr durchgeführt. Am 31. Oktober wer¬
den die Landjahrwilligen vom Leben in ihren
Heimen und bei ihren Bauern Abschied neh¬
men und durch ein halbes Jahr Lagerleben
und Bauerndienst gestärkt und innerlich ge¬
fördert ihren Beruf beginnen. Die straffe
Landjahrerziehung hat diese 14—15-Jährigen
an Zucht und Ordnung gewöhnt und mit
Arbeiten und Aufgaben vertraut gemacht,
dke ihnen und ihren späteren Arbeitgebern
nur von Nutzen sein können. Darum achtet
Hel Lehrlingseinstellungen  im
Herbst auf die Landjahrwilligen!

Sauptübiilig-er Freiw. Feuerwehr
Neuenbürg

Neuenbürg, 7. Oktober.
Die Jahresarbeit unserer Freiwilligen

Feuerwehr wurde Samstag abend mit der
großen Hauptübung abgeschlossen. Um 17 Uhr
sammelte sich die gesamte Wehr einschließlich
des Neuenbürger Sanitätszuges beim Rat¬
haus und marschierte von dort unter Voran¬
tritt der Stadtkapelle zum alten Schulhaus,
wo zunächst die Schulübnngen vorgeführt
wurden und zwar entsprechend den neuesten
Richtlinien. Unter dem Kommando der ein¬
zelnen Zugführer wurden am Gebäude die
Schulübnngen an den Geräten und im Ret-
tnngswesen vorgeführt . Das Hauptinteresse
konzentrierte sich auf die große Angriffs¬
übung, die in der Hafnersteige—Wilhelm
Murrstraße stattfand und eine große Zu¬
schauermenge angelockt hatte. Die Alarmie¬
rung der Weckerlinie erfolgte vom Feuermel¬
der bei der Gerberei Wanner und zwar als
Folge einer schweren Explosion, die im Lager¬
raum der Schlosserei Döffinger stattgefnnden
und große Verwüstungen sowie einen Brand
ansgelöst hatte . Die Rauchentwicklung, die der
sehr starken Detonation folgte, ließ vermuten,
daß die Wirkung jedenfalls eine starke war
und höchstwahrscheinlich Menschenleben in Ge¬
fahr brachte. Die Sanitätswache wurde durch
einen Meldegänger alarmiert ; sie traf im Eil¬
schritt, ausgerüstet mit Tragbahren und allen
sonstigen sanitären Hilfsmitteln , ein. Zugs¬
arzt Dr . Härlin war ebenfalls zur Stelle.
Sofort wurde an die Bergung der Schwer¬
verletzten gegangen, die von Feuerwehrleuten,
mit Gasmasken ausgerüstet, vor das bren¬
nende Gebäude getragen worden waren. Eine
schwere Aufgabe war der gesamten Feuerwehr
gestellt. Infolge Flngfeners gerieten auch noch
andere Gebäude in der Wilhelm Murrstraße
in Brand . Die Feuerwehr sah sich einer
großen Gefahr gegenüber und es mußte ent¬
schlossen, einsatzbereit und zielsicher gehandelt
werden. Der Kommandant mit seinem Stab,
die Zugführer und alle Obmänner mußten
voll auf dem Damm und jeder Wehrmann
sich seiner großen Aufgabe, der Verantwor¬
tung und Gefahr bewußt sein.

Die Weckerlinie war kurze Zeit nach der
Alarmierung mit Groß - und Kleinmotor¬

spritze zur Stelle . Da Kleinfeuer zunächst
in Betracht kam, setzte die Weckerlinie nur
zwei Schlauchleitungen bon den Hydranten
aus unter Wasser, gleichzeitig wurden die
noch im Hause anwesenden Personen in
Sicherheit gebracht. Das Feuer wurde stärker,
es war das Eingreifen der Motorspritze er¬
forderlich. Diese war inzwischen einsatzfertig
gemacht, die Bedienung derselben wartete nur
auf die Kommandos, ebenso auch diejenige bei
der Kleinmotorspritze, welche beim alten
Krankenhaus aufgestellt war und das Wasser
ans der Enz zur Großmotorspritze herauf¬
schaffen mußte. Der Brand hatte sich jedoch
zu solchen Ausmaßen entwickelt, daß der volle
Einsatz aller Mannschaften und Geräte not¬
wendig war . In der Wilhelm Mnrrstraße
war die große mechanische Leiter aufgestellt,
von ihrer Spitze ans bestreute ein Wehrmann
mit starkem Wasserstrahl die vom Feuer
bedrohte Gerberei Metzger öi Söhne, die
Handdruckspritze war beim Kanal am Metzel¬
wehr ausgestellt. Ein halbes Dutzend Schläuche
lagen polypenartig um die vom Feuer be¬
drohten Gebäude und unaufhörlich schoß aus
ihrem Schlund gepreßtes Wasser, das den
Flammen jede Verbreitungsmöglichkeit nahm.
Nach zirka einstündiger Arbeit war das
Großfener soweit lokalisiert, daß die weitere
Ueberwachung der Brandstätte mit einer ver¬
ringerten Mannschaft möglich gewesen wäre.

Diese große Angriffsübung unserer Feuer¬
wehr lieferte den eindeutigen Beweis, daß sie
jederzeit einsatzbereit ist. Wie so oft bei Ernst¬
fällen hat sich wieder die gewaltige Ueber-
legenheit der Motorspritze gezeigt. Auch die
kleine Magirns -Motorspritze, die ihre „erste
Feuerprobe" im „Frieden" zu bestehen hatte,
bewies ihre Zuverlässigkeitund ihr Leistungs¬
vermögen. Nach der wohlgelungenen An-
griffsübrng zog die gesamte Feuerwehr und
der Sanitätszug mit klingendem Spiel und
brennenden Fackeln, ihre sämtlichen Geräte
mitführend, ans den Adolf Hitlerplatz. Im
„Bären " fand dann ein kameradschaftliches
Beisammensein statt, wobei die Stadtkapelle
durch ihre flotten Weisen für Unterhaltung
sorgte.

SchürMes Vorgehen bei Uebeeichreitung
der SchweinehötWpreise

In der letzten Zeit ist die Beobachtung ge¬
macht worden, daß gewissenlose Ele¬
mente die Stallhöchstpreise bei
Schweinen überbieten  und dadurch
Störungen verursachen, die mit Rücksicht auf
die Versorgung des Volkes verantwortungs¬
los sind und daher nicht mehr länger gedul¬
det werden können. Es ist in solchen Fällen
Aufgabe der Bauern und Landwirte, der¬
artigen Bestrebungen entgegenzutreten und
selbst darauf hinzuwirken, daß die Stall¬
höchstpreise von jedem einzelnen eingehalten
werden. Sämtliche Verstöße gegen die fest¬
gesetzten Höchstpreise sowie auch etwaige
Umgehungen — wie Gewährung
von Trinkgeldern und Geschen¬
ke  n — si n d st r a f b a r.

Ter Schlachtviehverwertungs - Verband
Württemberg ist angewiesen, etwaige Zu¬
widerhandlungen ohne Rücksicht auf die Per¬
son zu verfolgen und entsprechend zu bestra¬
sen. Es ergeht daher sowohl an die Bauern
und Landwirte, wie auch an die Metzger und
Händler noch einmal die dringende
Mahnung , die erlassenen Anord¬
nungen mit Disziplin zu befol¬
gen  und etwaigen Umgehungs- und Nicht-
einhaltungsversuchcn mit dem erforderlichen
Nachdruck cntgegenzutrcien. Wer bewußt
gegen die Marktordnung verstößt, versündigt
sich am Volke und hat deshalb mit Nachsicht
nicht zu rechnen.

g-z. dlrnold,  MdR.
Landesbauernsnhrcr von Württemberg.

Ein Waldbrand zerstört in 4 Stunden
die Arbeit von 60 Jahren.

Helft Waldbrände verhüten!

Wegen MeisWerMeitlmg
ln Schutzhaft!

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Die beiden Händler Herrmann und

Waizenegger  von Aldingen bzw. Stet¬
ten, Kreis SPaichingen, wurden wegen Ueber-
schreitung der vom Reichsnährstand festge¬
setzten Höchstpreise für Schweine in Schutz-
Haft genommen.

Die in Schutzhaft Genommenen haben
neben den festgesetzten Höchstpreisen ein ho¬
hes Trinkgeld bezahlt.  Sie haben
dadurch die vom Reichsnährstand erlassenen
Bestimmungen aufs gröblichste
verletzt.  Die Verhaftung möge nicht nur
den beteiligten Händlern, sondern auch den
beteiligten Landwirten als Warnuna dienen.

Nolksschädlinge MrandmaM!
Schmarotzer am WHW. von der Versorgung

ausgeschlossen!
Stuttgart,  4 . Okt. Der Kreisbeauf¬

tragte des WHW. hat kürzlich ein Ehepaar
von jeglicher Unterstützungdurch das WHW.
1935/36 ausgeschlossen, da beide wissentlich
falsch Angaben über die Höhe ihres Einkom¬
mens gemacht haben. Es ist damit ein Excm-
P:l statuiert worden, das mit Recht diejeni¬
gen getroffen hat, die dir Wohlfahrtseinrich¬
tungen des nationalsozialistischen Staates
zum Schaden der wirklichen Bedürftigen miß¬
braucht haben. Dieses Beispiel mag alle da¬
zu anspornen, gewissenhaft und verantwor¬
tungsvoll ihre Angaben dem WHW. gegen¬
über zu machen. Nicht nur der Schaden, son¬
dern auch die Schande, ärmste Volksgenossen
betrogen zu haben, lastet auf solchen verant¬
wortungslosen Elementen.

Die Regenwolken, die gestern am Ernte¬
dankfest zeitweise drohend über den Bergen
hingen, sind verschwunden. Heute früh zeigt
sich wieder ein blauer Herbsthimmel und die
Sonne scheint wieder. Solches schöne Wetter
wollen wir unseren Weinbaugemeinden in der
Nachbarschaft wünschen. Morgen beginnt im
Kreisgebiet der Weinherbst. In Niebelsbach
wird angefaugen, gleich darauf folgt Gräfen-
hansen-Obernhausen als größte der Wein¬
baugemeinden. Schönes Wetter ist auch für
die sonstigen Herbstarbciten, vor allem für die
Obsternte, erwünscht.

Vr'/k/öa// '

Serbjt und Kürzest
Die Bäder und Kurorte sind heute mir

Eifer bestrebt, die gar kurze Kurzeit, die so
rasch verfliegt, nach Möglichkeit zu verlängern
Die Fremden werden in der Werbung gerade
auch auf die besondere Schönheit der Ueber-
gangszeiten Frühjahr und Herbst in unserem
herrlichen Schwarzwald aufmerksam gemacht
Und durch Errichtung heizbarer Trink- und
Wandelhallen, durch Verlängerung des Kur-
Programms und durch mannigfache Verbilli¬
gungen u. a. will man allmählich das er¬
strebte Ziel erreichen. Man darf dabei freilich
nicht vorschnell die Geduld verlieren. Alle
Kräfte müssen gemeinsam auf das erstrebens¬
werte Ziel hinarbeiten : die Erziehung so
mancher Kurgäste zur Vor- und Nachknrzeit.

Gerade der durchschnittlich schöne Schwarz¬
waldherbst kommt klimatisch solchen Bestre¬
bungen besonders entgegen. September und
Oktober gehören nach langjährigen Beobach¬
tungen mit zu den niederschlagärmstcnMo¬
naten . Ein schöner Altweibersommer kann
herrliche Tage bringen. Beispielsweise konnten
im September auf dem Sommcrberg allein
acht Tage mit mehr als zehn Stunden Son-
nenscheindauer gezählt werden. Ein einziger
Scptembertag nur hatte keinen Sonnenschein
Die so oft gehörte Klage „Kuraufenthalt
gänzlich verregnet" dürste damit erfolgreich
abgewiesen sein. Außerdem aber konnten im
September noch zwei Sommertage (mit einer
Höchsttemperatur von über 25 Grad) gezählt
werden, und das in 740 Meter Höhe. Und
an neun Septembcrtagen stieg die Wärme bis
über 29 Grad im Schatten an . Solche Gunst
der Witterung aber ist keine Ausnahme, die
nur Heuer sich zeigte, sondern Pflegt fast all¬
jährlich sich einzustellen. Eine Verlängerung
der Kurzeit dürfte also besonders in den
Herbst hinein sich empfehlen. I)r. fl.

FiUsn/s/e/
Morgen findet auch hier der Wein-

herbst  statt . Erfreulicherweise sind cs in
diesem Jahr mehr Weinbauern , die daran
teilnehmen können, was auf die Anpflanzung
der letzten Jahre zurückzuführen ist. Es ist
erwiesen, daß in den hiesigen Weinbergslagen
der Wein gut gedeiht und sicher werden noch
mehr zur Anpflanzung von Reben übergehen
Der 1935er wird gut werden.

BükgsrmeUer Gsüb hegLdtM
in den Kuvej-and

Abschirdssttzung des Gemeinderats
Die heutige Beratung mit den Ratsherren

fand unter dem Vorsitz von Bürgermeister
Grüü statt.

Aus derselben ist zu berichten:
Die Regierungsbehörde hat dem Antrag

des Bürgermeisters auf seine Znruhesetzung
entsprochen.

Nach der bestehenden Hauptsatzuug wird
das Amt des Bürgermeisters hier hauptamt¬
lich verwaltet. Die Stelle ist daher nach den
Bestimmungen der Deutschen Gemcindeord-
nuilg öffentlich auszuschreiben.

Der Entwurf des Ausschreibens im Regie-
rungsanzeigcr wird festgestellt, der Metdeter-
min auf 14 Tage bestimmt.

Hierauf verabschiedete sich der Bürger¬
meister von den Ratsherren und der Ge¬
meinde, indem er ausführte:

Herr Krcislcitcr und bisheriger Stadtrat
Böpplc hat in der vorletzten Sitzung, die
unter dem Vorsitz des Bürgermeisterstellver-
treters stattmnd, meiner Znruhesetzung und in
diesem Zusammenhang meiner Tätigkeit als
Bürgermeister mit Worten des Dankes- ge¬
dacht. Ich habe mich während meiner 33jäh-
rigen Amtsführung nach Kräften bemüht, für
das Wohl der Bürger zu sorgen und mir die
Grundsätze des- Rechts- und der Billigkeit und
den Willen unseres Führers zur Richtschnur
meines Handelns gemacht. Wenn mir mm
beim Abschluß meiner Tätigkeit ans berufe¬
nem Munde eine freundliche Würdigung mei¬
ner Arbeit zuteil geworden ist, so hat mich
das mit Freude und Genugtuung erfüllt und
spreche ich dafür meinen Dank aus . Mcin
Dank gilt vor allem aber auch den Beamten,
Angestellten und Arbeitern der Gemeinde für
die Unterstützung, die ich bei Führung meines
Amtes gesunden habe, ebenso gilt mein dank¬
barer Abschicdsgruß der Schule für ihre ge¬
leistete Erziehungsarbeit an unserer Jugend.
Besonders danke ich den Ratsherren für die
Mitarbeit in den letzten zweieinhalb Jahren
und der Bürgerschaft für die wohlwollende
Gesinnung, die üe mir entgegenbrachte. Mein



besonderer Wunsch ist es, daß der Gemeinde
eine weitere günstige Entwicklung beschieden
sein möge und die Tätigkeit der Ratsherren
allzeit eine gesegnete sein möge.

Anschließend entrollte Herr Stadtrat
Rothfutz ein Bild über die mannigfachenAuf¬
gaben, die während der Amtszeit des schei¬
denden Bürgermeisters gelöst worden sind.
Namens der Natshcrren und der Gemeinde
dankte er dem Bürgermeister, der vor 33
Jahren als der Jüngste unter den Bewerbern
znm Stadtvorstand erwählt worben sei, für
sein ersprießliches Wirken in der Gemeinde.

Die geschichtliche Stunde beschloß ein ge¬
selliges Zusammensein im Gasthaus zum
„Kühlen Brunnen ", der auch Kreisleiter
Böpplc anwohnte, nachdem Bürgermeister
Grub für die Würdigung seiner Tätigkeit
und für die ihm zugcdachtc-Feier im größe¬
ren Nahmen als nicht in seinem Sin .m lie¬
gend, dankte.

-

Wie in verschiedenen Gemeinden des Be¬
zirks so ist auch hier der Kartoffel-
krebs  scstgestcllt worden. Um dieser gefähr¬
lichen Krankheit, die nach dem Pflanzen-
schutzgcsetz anzeigepflichtig ist, eine weitere-
Verbreitung unmöglich zu machen, 'wurden
sofort die notwendigen Maßnahmen mn die
Wege geleitet. Es wurde angeordnet, daß alles
anfallende Kartoffelkraut sofort zu verbrennen
ist, ebenso die Kartofsslschalen. Diese können
jedoch auch zur Müllabfuhr gegeben werden,
keinesfalls aber sotten sie über die Miste mit
dem Dung wieder auf den Acker' gelangen.

Vergangenen Sonntag machte Obstbaum¬
wart Bräuning mit Obstzüchtern einen
Rundgang  durch die hiesigen Felder. Mit
besonderem Interesse wurde der Obstbaum¬
bestand betrachtet und ein guter Behang fest-
gestellt. Während des Rundgangs wurden
wertvolle Anregungen gegeben: Schädlings¬
bekämpfung, Sortenauswahl , Sortenreinheit
und anderes mehr. Jede Sorte an ihren Platz.
Es ist von großer Bedeutung, daß gerade
auch hier noch weitere Verbesserungen des
Obstbaues erfolgen.

*
Für den ganzen Kreis war letzten Samstag

der gemeinsame Wandertag  für die
Schule und Hitlerjugend dnrchzuführcn. Die
hiesige Schule nahm ihren Weg über Langen¬
brand nach Engelsbrand , Grunbach und
Salmbach nnd zurück auf dem Römerweg. Es
galt unterwegs alte heimatgeschichtliche und
kirchengeschichtliche Zusammenhänge herzustel¬
len, die zwischen der Mutterpfarrei Langen¬
brand und den früheren Filialen Engclsbrand
und Grunbach bestanden haben. Gemeinsam
war allen diesen Orten jahrhundertelang die
Kirche in Langenbrand, die von Ritter Con¬
rad Sanr von Gültlingen und dessen Bruder
Gnmbold gestiftet wurde. Die Vermutung
liegt nahe, daß die Herren von Gültlingen
auch Anteil am Dorfe LangenbiMd hatten,
das mit Dobel und anderen Dörfern von den
Straubenhardt 'schen Erben 1442, 1598u. 1599
verkauft wurde. Der klare Herbsttag belohnte
die jungen Wanderer bei Salmbach mit einer
Prächtigen Aussicht aus Pforzheim und das
Vorland des Schwarzwaldes.

Nmnbrrrg . 7. Oktober.
Zum dritten Mal feierten' wir gemeinsam

als . deutsches Volk und i'm Zeichen des
Hakenkreuzbanncrs den -Crntcdanktag. Wer
dieses Fest mit innerem .Erleben mitfcierte,
der mußte das tiefe Bewußtsein in sich tra¬
gen, daß cs sich letztlich nicht nur darum
handelt, einer schönen Volkssitte Geltung zu
Verschaffen, sondern, daß dieses Fest den Dank,
des ganzen Volkes an Lauer und Scholle,
an Herrgott und Führer zum Ausdruck bringt
und daß dieses Fest erneut zeigt, daß wir
wirklich ein einiges, dem Führer Adolf Hitler
treu ergebenes Volk sind und bleiben wollen,
ganz gleich, welche Aufgaben nns noch vom
Schicksal gestellt werden. Wohl stand am
gestrigen Tage überall, ,wo Erntedankseiern
abgehalteu wurden, das bodenständige Bauern¬
tum im Mittelpunkt des Geschehens; der
-gauẑ Verlauf des Erntedaiikseftes erhärtete
scdvch.die lleoerzrug'.üsg, daß die Verbiilünng
von. Stadt und Land in der- Tat vorhanden
ist, daß dieses. Band des Vertrauens und
lebendiger Volksgemeinschaft durch niemanden
zerrissen werden darf. Die Blicke des 68 Mil-
lioncn-Vollcs richteten sich trotz aller lokalen
Erntedankfeicru nach dem Berg des deutschen
Bauerntums , dem Bückeberg, wo sich Hiindcrt-
tausende versammelt chatten, um mit dem
Führer das Erntedankfest zu begehen, um
aus seinem Munde die Parolcu für das
nächste Jahr zu empfangen, um ihm die un¬
bedingte 'Gefolgschaft zu" geloben. -
- Auch Neuenbürg ibegiug mit der Nachdar-
gemeinüe Waldrcnuäch ,iu würdiger Form
das Erntedankfest. Beide Gemeinden zeigten
die innige Verbundenheit von Stadt und
Land, richteten gemeinsam die Blicke auf den
Führer , der vom Bückeberg aus nicht nur zu
seinen Bauern , sondern zum ganzen deutschen
Volke sprach. Ans diesem Grunde fanden sich
um ^ 1 Ahr sämtliche NS -Formationen , die
Politischen Leiter, die Amtswalter der Par¬
tei mit Ortsgruppenleiter Traub an der
Stütze, die Untergliederungen der Bewegung,
HI . JV , BDM , NS -Jranenschast, die DAF,
Behörden sowie der Chor deS MGV . „Licdcr-
kranz-Frenndschaft" nebst der Stadtkapelle
und vielen andern Volksgenossen ans dem
Turnplatz ein, wo die Feier für Neuenbürg
und Waldrennach statlsand. Waldrennach
selbst war durch den sehr schön geschmückten
Erntewagen, den der Bürgermeister selbst be¬
gleitete, und zahlreiche OrtSemWohner ver¬
treten.

Fanfarenklänge der .HI leitete die Feier
ein und dann erklang flotte Marschmusik der
SkäbtkaPeLr. Der Mannerchor des MGB.
„LLdcrkranz- Freundschaft" weihte dieser
Feierstunde die beiden Chöre „Festgesang"
nnd „Ans W .rt ". Ortsgruppenleiter Traub
sprach kurz trcsfcnde Worte. Er erinnerte
daran , daß zur selben Stunde , wo wir nns
hier znm Erntedankfest versammeln, wo in
Stadt und Land im gleichen Geiste und mit
derselben friedlichen Gesinnung Millionen
Volksgenossen ans di? Rede des Führers war¬
ten, in andern Staaten bereits die Kanonen
donnern. Unser Fest, das wir begehen, ist ein
Fest des Friedens. Unser Gruß in dieser
Stunde gilt unserem Führer und Kanzler,
der den Frieden will. Sodann wurde die
Lautsprcchcranlage auf .Bückcberg umgestellt
Mid man konnte noch den' Schlußteil der
Reichswehrvorführungen vernehmen. Reichs-
baucrnführcr und Reichsminister Tarrü sprach
sodann über das Erleben der drei Erntedank¬
feste nnd über den tiefen Sinn desselben.
Dann sprach der Führer . Seine Worte bil¬
deten die Ecksteine am gestrigen großen deut¬
schen Erntedanktag. Seine Ausführungen
waren von einer solch grundlegenden Bedeu¬

tung, daß sie jeden deutschen Volksgenossen
nicht nur tief beglückten, sondern ihn für den
Führer nnd sein Werk entflammen mußten.

Nach der Uebertragung vom Bückeberg for¬
mierten sich die vier Säulen entsprechend dem
Plan der Propagandaleitmnz zum Erntefest-
zug, der sich, flankiert von drei schneidigen
SA -Neitern und schmetternden Klängen der
Stadtkapelle, vom Turnplatz aus über den
Sägerweg, Enzbrücke, Adolf Hitler -Straße,
WildbaderstraßS nach Waldrennach bewegte.
Es war ein recht buntes Bild , das der Fest-
zng bot. Die Schulkinder und der BDM in
kleidsamer Tracht. Die meisten von ihnen tru¬
gen Feldsrüchte oder Feldgeräte, wie sie der
Bauer braucht zur Bearbeitung seiner Scholle.

Die Waldrennacher Steige hinaus ging es
zwar etwas gemütlich, es war zugleich eine
schöne Hcrbstwauderung, begünstigt von Ver¬
hältnismäßig gutem Wetter . An 'cincm solchen
Tag muß jeder Volksgenosse auch, mal kleine,
Mühen ans sich nehmen. Andererseits berei¬
tete unser Kommen den Waldrennnachcrn eine
große Freude. Begeistert standen sie am Dorf-
cingang, der mit einem Festbogen geschmückt
war nnd grüßten unsere Fahnen und den
ganzen Festzug. Das war lebendige'Verbin¬
dung zwischen Stadt und Land, so wie es
sein sollte. Der Fostzng bewegte sich unter'
den Klängen der Neuenbürger Stadtkapelle
durch die Straßen von Waldrennach, überall
herzlich begrüßt. Vor dem Schulhaus wurden
dann Volkstänze, Reigen und Sprechchöre
durch HI und BDM vorgeführt . Diese Dar¬
bietungen, so recht im volkstümlichen Stil
gehalten, bereiteten große Freude nnd wurden
mit Beifall verdankt. Der Bürgermeister von
Waldrennach begrüßte die Nenenbürger aufs
herzlichste, während Ortsgruppenleiter Tränb
den offiziellen Teil des Erntedankfestes mit
einem Trcngelöbnis für unseren Führer schloß.
Mit dem Deutschland- und Horst Wessel-Lied
wurde der Schlußakt der Erntsdankfeicr zu
Ende geführt. In den Gasthäusern von Wald-
rcnnach fand dann der Erntetanz statt. Die
Nenenbürger marschierten gegen7 Uhr wieder
in die Stadt zurück, stolz daraus, das Ernte¬
dankfest von Anfang bis zum Ende mrtgcfeiert
zu haben. '

Ans Anlaß des .Erntedankfestes war die'
Stadt , vor allem die Adolf Hitkerstraße, reich
beflaggt, die Häuser waren reich geschmückt
nnd Zahlreiche Geschäftsleutehatten auch ihre
Schaufenster dem Erntedankfest entsprechend
ausgemacht. Viel beachtet wurde das Sondcr-
fcnster, das Kreisobstbaumwart Scheerer im
Schaufenster des früheren Göckelmann'schen
Geschäftes hergerichtet Mte . Gezeigt wurden
darin heimische Erzeugnisse edelster Art aus
Landwirtschaft u. Gartenbau . In den Gottes¬
häusern fanden besondere Erntcdankgottcs-
dicnstr statt.

AsLreZmW
Heute mittag 12 Uhr sammelten sich sämt¬

liche Formationen auf dem Befreiungsplatz,
um sich in der: festlich geschmücktenKnrsaal zu
begeben̂ nnd dort, gemeinsam mit der Ein¬
wohnerschaft nnd den Gästen, die Uebertra-
gungen anläßlich des Erntedanktages zu
hören. Die Bühne zierten die verschiedensten
Erzeugnisse des Feldes. Das Ganze aber war
beherrscht von der ansgehängten Erntekrone.
Man war zusammengekonnnen. um dem Him¬
mel Dank zu sagen für die reiche Ernte , die
des Bauern mühevolle Arbeit krönte. Man
wurde sich dabei auch bewußt, daß alle Stände
und Klassen verschwundensind und der wäh¬
rend des jüdisch-marxistischen Systems einst
verlachte Bauer durch die Wiedergewinnung
der Nährsrcihcit der Mittelpunkt des Inter¬

esses geworden ist. Ist er doch letzten Endes
derjenige Volksteil, von dem Gedeih und Ver¬
derben abhängt und der immer wieder das
deutsche Volk erneuert. Der Höhepunkt der
Feier war die Rede des Führers , der, wo im¬
mer er auch sei, seine Zuhörer bis zum letzten
Wort fesselt. Ja , die Verbundenheit mit dem
Führer schien heute noch stärker zu sein als
sonst, konnte er doch erst vor wenigen Tagen
vielen Herrenalbern, die seinen Worten lausch¬
ten, die Hand drücken. Ein dreifaches „Sieg¬
heil" und das gemeinsam gesungene Deutsch¬
land- und Horst Wessel-Lied beschloß die Feier.

Das Erntedankfest wurde hier in sehr schö¬
ner Weise begangen. Es nahmen die
Parteiorganisationen , die NS -Baüernschaft
und die gesamte Bevölkerung daran teil. Um
12 Uhr stellte sich der Festzug bei der „Sonne"
auf und bewegte sich dann unter den.Klängen
der Musikkapelle durch den festlich gezierten
Ort . Einen sehr guten Eindruck Unterließen
die Prächtig geschmückten Wagen, die den Sinn
des Erntedankfestes zum Ausdruck brachten.
Recht nett waren auch die Bäuerinnen und
Bauern in ihrer Arbeitskleidung. An Feld¬
früchten wurde alles zur Schau geführt, was
die heimatlichen Felder Hervorbringen. Auf
dem sinnig geschmückten Turnplatz fand dann
die eigentliche Erntedankseier mit der Ueber-
tragung vom Bückeberg statt. Musikkapelle
nnd der Chor des Sängerbundes umrahmten
die Feier mit sehr schönen Darbietungen . Die
Rede des Reichsbanernführcrs Darrö und die
des Führers und Reichskanzlers fesselten alle
Anwesenden. . Es waren vor allem die Aus¬
führungen des Führers , die. uns neuen Mut
gaben für die Hukum, ge Arbeit in seinem
Sinne . Ortsgruppenleiter und Ortsbaucrn-
führer hielten kurze Ansprachen; sie feierten
den Erntedanktag als Len Tag deutscher Volks¬
gemeinschaft. Musikstücke, gesangliche Darbie¬
tungen und Volkstänze der Jugend bildeten
den Schluß der erlebnisreichen Erntedankseier
1935. W. V. -

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 5. 10.
1935. Großver-kcmf: Tascläpfel 12 bis 16,
Kochüpfel 10 bis 12. Tafelbirnen 15 bis 23,
Kvchbirnen 8 bis 12. Tafeltrauben . Pfälzer,
14 bis 16, hiesige 23 bis 27. Brombeeren 40
bis 45. Pfirsiche 22 bis 35, Quitten 14 bis 16,
Walnüsse 30 bis 40. Hauszwetschgcn14 bis
20, Wachsbohnen 25 bis 30. Stangenbohnen
18 bis 80, Wirsing 7 bis 8, Weißkraut 6 bis
8, Rotkraut 8 bis 10, gelbe Rüben 5 bis 6.
Zwiebel 6 bis 8, Tomaten 7 bis 8. Spinat 8
bis 10 Pfennig je Pfund ; Kopfsalat 4 bis 8,
Endiviensalat 4 bis 8, Blumenkohl 15 bis 40,
Rosenkohl 15 bis 20, Gurken 15 bis 35. Ret¬
tich 4 bis 8, Sellerie 6 bis 20, Kopfkohlrabi
8 bis 6 Pfennig das Stück; rote Rüben 6 bis
7, Karotten 7 bis 10, Monatrettich, rote. 6
bis 7, weiße 8 bis 10 Pfennig der Blind. Als
Klcinverkaufspteise gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als
angemessen. Marktlage: Zufuhr in Obst
mäßig, in Gemüse reichlich. Verkauf in Obst
lebhaft, in Gemüse schleppend.

I'ui' lkl -Tvmtei' mit
beti 'euckenViegLiuksuU«wen

NSDAP Kreisleitung Amt für Bolks-
wohlsahrt Neuenbürg. Die im Kreis Neuen¬
bürg untergebrachten Ferieukinder aus dem
Gau Sachsen fahren am Dienstag den 8. Ok¬
tober 1935 mit dem Zug

Wildbad ab 13.19 Uhr,
Calmbach ab 13.23 Uhr,

Höfen ab 13.28 Uhr,
Neuenbürg Hbf. ab 13.39 Uhr,
Birkenfeld ab 13.46 Uhr,

in ihre Heimat zurück,
Die Ortsgruppen - und Stützpunktamts¬

leiter werden gebeten, dafür zu sorgen, daß die
Kinder rechtzeitig an die Bahn gebracht wer¬
den. Kreisamtsleitung.

Amt für Beamte
Gauamtsleitung

3/35/L.

Vctr . Reichslottrrie für Arbeitsbeschaffung der
NSDAP.

In den nächsten Tagen kommt die VI. Serie
der Neichslotterie für Arbeitsbeschaffung der
NSDAP , zum -Vertrieb , woraus den Acmieru
für Beamte bei den Kreisen die entsprechende An¬
zahl Lose übersandt wird . Es wird erwartet , daß
die Lose restlos abgeseßt werden. Ueber den Ab¬
satz der Lose ist bis 2V. November  ds . I 8.
zu berichten. Tie Verbuchung erfolgt in der
üblichen Weise.

Eauschulrmgsamt
3/35/UI . .

In der Zeit vom 14. Oktober bis 2. Rovemorr
1835 findet auf der Gauschule in Rötenbach
bei Nagold  wieder ein allgemeiner Schulungs¬
kurs statt.

Meldungen über den zuständigen Kreis um¬
gehend an das GauschulungSamt der NSDAP .,
Stuttgart . Eoethestratze 14. Postfach 825.

Deutsche Arbeitsfront , Amt für BrrnfLer-
ziehung. Kurzschriftfortbilduugskurs! Beginn
des Kurses Dienstag den 8. Oktober Kl. VI der
Realschule Neuenbürg 1L8 Uhr.

Krautprcise. Der Ortsbauernsührer von
Pervuselud  die hiesige Bauernschaft aufs
Nathans zu einer Bekanntgabe der wichiig-
stcu Bestimmungen über den- diesjährigen
Krautabsatz . Erschienen waren auch die
Vorstände und Orttzbauernsührer von
Flacht , Heimrheim und Friolz¬
heim.  Dabei wurde folgendes bekanutge-
gebeu: Jeder Selbsterzeugcr Pars aus Grund
eines Ausweises sein Kraut selbst an den
Verbraucher,,nicht aber an den Händler der- ,
kaufen. Liescnigen Kraulpslanger, die kciiwNM
eigenen Zug haben, lassen ihr Kraut über die
Darlehenskasse lausen, die dann das Kraut
au die Händler verkauft. Tor Mindestpreis
für Spihkrmik beirehst 3.22 RM-, für Tlau-
kraut 4.22 NM. Der Erzeuger bZommt
3 NM., an die Land- und Gartcubäuwirt-
schäft werden 5 Pfennig abgesührt, der Nest
von 17 Pfennig dient zur Deckung der Ilu- ,
kosten der Beziitsabsatzstelle Perouse.

Eigenbericht der  N S .-P resse.
Backnang,  6 . Oktober. Am Samstag

abend gegen 7.35 Uhr brach in der Leder¬
fabrik Louis Schweizer  zwischen
Nartenstratze«uh Wrihelm-Murr -Allee in der
alten Fabrik, die etwa 7V Meter lang ist, im
mittleren Dschstock Feuer aus, das sich inner¬
halb einer Viertelstunde über de» ganzen Stock
verbreitete. Das verheerende Ele¬
ment fand i rr dem Leder sta u b und
in den aus geschichteten Abfall-
ipänen , anden Oelenmnd Fetten,
reiche Nahrung.  Die Weckerlime war in
wenigen Minuten zur Stelle. Sie richtete zu¬
sammen mit der Freiwilligen Feuerwehr ihre
Schutzmaßnahmenauf de» schon stark gefähr¬
deten, vom Feuer bedrohten Uebergangz» dem
etwa 100 Meter langen aus Betonbausteinen
errichteten neuen Fabrikbau, sowie auf den nur
Lurch Straßenbreite getrennten Häuserzug der
vorderen Gartenstraße. Der aus zwei Stöcken
bestehende hölzerne Dachausbau  bil¬
dete in einer halben Stunde ein einziges
wütendes Flammenmeer,  das zu¬
gleich auch das nur durch einen Garten ge¬
trennte, zur Zeit leer stehende Wohnhaus
im Tachstock entzündete.

Ungeheure Rauchwolken zogen in östlicher
Richtung über die Stadt hin. Wegen des rie¬
sigen Umsanges des Feuers wurden sofort
die Löschzüge von Waiblingen , Stutt¬
gart und Ludwigsburg  und die Frei¬
willige Feuerwehr Winnenden  zu Hilfe
gerufen. Anwesend waren u. a . Branddirek¬
tor Bender  und Baurat Hämmer¬
ste i n. Stuttgart . Schließlich schleuderten
gegen 30 Strahlrohre riesige Wassermengen,
die der etwa 60 Meter entfernten Murr ent¬
nommen wurden. Dem Einsatz der Kraft¬
fahrspritzen war cs zu danken, daß gegen
10 Uhr  das Feuer sta r k e i n g e d ä m m t
werden konnte. Der Brand dauerte die ganze
Rächt fort, konnte aber von der örtliche»
Wehr ini Laufe des Sonntags vollends ge-

^7c'' -^ ^ i'i '

töscht werden. TaS durch eine Betondecke ab¬
geschlossene Erdgeschoß blieb inst unversehrt.
In dem oberen Vau lagerten große LRe n-
gen an fertigem ii n d̂ halbferti-
g e in Led  e r . von dem mir gzanz wenig oder
in stärk beschädigtem Zustand geborgen
wurde. Der Gebäude - und Sach¬
schaden dürf 1e fast eine Million
Mark betragen.  Das Feuer war 15 bis
20 Kilometer weis sichtbar nnd führte viele
Schaulustige herbei. Tie Absperrung., an der
sich die eben erst eingcrückien Arbriisdieust-
Pflichtigen und die Schüler der nationalpoli¬
tischen Erziehungsanstalt beteiligten, war
sehr gut.

La
^5-

Gestern nacht gegen V-12 Uhr brach in
der großen Möbelfabrik W. Wrtzer L Co. an
der Liststraße ein großer Brand aus , dem
das ganze Fabrikanwesen znm
Opfer siel.  Reiche Nahrung fand das
Feuer in den fertigen und halbfertigcn
Zimmereinrichtungen, die in großer Zahl am
Lager waren, sowie in riesigen Holzvorräten.
Auch die vorhandenen Politurlacke usw.
boten den Flammen rasche Ausdehnungs-
Möglichkeiten. Außer der hiesigen Feuerwehr
mutzten sofort der Truchtelfinger und der
Ebinger Löschzug zur Hilfeleistung herbri-
gerufen werden. Diesen gelang cs nur unter
Ausbietung aller zur Verfügung stehenden
FeuerlöschgerSten, die an der Ostseite der
Panoramastraße gelegenen Wohnhäuser
vor den Flammen des Grotzfeuers zu
schützen . Rach zwei Stunden war das
ganze Fabrikanwesen in sich zusammen-
gestttrzt und immer noch lodern die Flammen
aus dem Holzgewirr empor, nur noch der
massive Schornstein ragt auf in den Himmel.

Der Schaden ist sehr groß. Durch den
Brand stehen nun zirka 70 in dem Betrieb
beschäftigt gewesenen Werksangehörigen
außer Arbeit. Ueber die Brandursache
ist bis zur Stunde noch nichtsbekannt.



Lport » m Lonnts«
Von Sonntag zu Sonntag gewinnen die Fuß¬

ball-Pflichtspiele In allen Klaffen stärkeres Interesse.
In den unteren zwei Spielklassen ist man aber
auch schon in der zweiten Halbzeit der Vorrunde,
ohne daß der eine oder andere Verein eine klare
und sichere Führung für sich in Anspruch nehmen
könnte.

Trotz des gestrigen Erntedankfestes mußten die
angesetzten Pflichtsptele durchgeführt werden; die
Ergebnisse dürsten in der Hauptsache den Erwar¬
tungen entsprechen,

Bezirksklasfe:
In der ^ ^ -

Kreisklasse1
hatte Neuenbürg den TSV . Wurmberg zu Gchte,
die hoch mit 9 :4 Toren geschlagen abziehen. Die
Neuenbllrgcr Mannschaft war in ausgezeichneter
Spiellaunc und erkämpfte sich verdient diesen hohen
Sieg. Daß Wurmberg ein ganz gefährlicher Geg-
, ist, beweisen die vier erzielten Gegentreffer. —
Ea mbach gewann auf eigenem Platze gegen Wierns¬
heim mit 2:1 Toren. — Der Tabellenführer En¬

gelsbrand siegte erwartungsgemäß über Ottenhausen
Mitä :1, Wndbad konnte gegen Pflinzweiler seinen
ersten Steg landen; 3 : 2 heißt das Ergebnis. Der
Tabellenzweite Schwann konnte in Bärental nur
ein Unentschieden herausholen. Die Tabelle hat
nach dem gestrigen Sonntag folgendes Aussehen:

Berel» Sp. Gew. U. Perl. Tore Punkte
Engelsbrand 6 5 0 1 14: 4 10
Schwann 6 6 2 1 11:: 9 8
Calmbach , 6 3 2 1 14::10 8
Neuenbürg » ) 5 3 1 1 16::12 ' 7
Wurmberg > l 6 3 0 3 21::21 6
Ottenhausen 1 6 2 2. 2 12: 11 6
Wiernsheinr t 6 2 1 3 9::11 5
Pfinzweiler : i 6 1 2 3 9: 11 4
Wildbad 6 1 1 4 8::I6 3
Bären tat 5 0 O 5 4: 13 0

In der
Kreisklaffe2

konnte Sprollenhaus seine führende Tabellenposition
durch einen Knappen0 : 1-Sieg über Langenalb
weiterhin behaupten.

Das Pflichtspiel, das gestern nachmittag

nm 3 Uhr hinter der „Sonne " gegen Enzberg
ansgetragen wurde, endete 1:0 für Birkenfeld.
Es zeigte wenig Höhepunkte. Obwohl die hei¬
mische Mannschaft im Endspiel besser war und
dadurch mehr vor das Tor kam, gelang es ihr
nicht, Tore zu erzielen. Es wurde viel zu
Wenig und vor allem zu zaghaft geschossen.
Äer Gegner war schneller bei seinen wenigen
Aktionen und schoß aufs Tor viel gewaltiger.
Dies hätte einigemal für die Mrkenfelder
zum Verhängnis werben können. Der einzige
Treffer fiel erst fünf Minuten vor Schluß
aus einem Gedränge heraus.

Gauvergleichsspiel
In Dresden : Sachsen — Württemberg S:1 (2:1)

. .. ^ . Süddeutsche Gauliga - »
^ ^ Gauliga /!

l ^ ^ Ga « Württemberg ,
SSV . Nlm — Sportfreunde Stuttgart 0:8. i

Garr Baden ^
Neckarau - Sr >B. WaMof l .'ö

Ga « Bayer « /-
Bauern MünLen — SvRaa . Fürtli 0:2 , . .

FCi München — Wacker München 2:1
SC . Nürnberg - 1800 München S-.O
BC . Augsburg — ASV . Nürnberg 5:0
FL . Bavreuth — SC . Schweinfurt 0:2

Ga « Stidiveft
FSB . Frankfurt - Kickers Offenbach 5:0
Ovel Rüsselsbeir" — Eintracht Frankfurt 2:8
FB . Saarbrücken — Union Niederrod 5:0
FK. Pirmasens — Borussia Äeunkirchen 2:8
Phönix Ludwigsbaken — Wormatia Worms 1:8

Württ. Bezirksklasse
^ Abteilung Unterland

SV . Heilbronn SS — FB . Neckargartach 1:3
Abteilung Stuttgart

VfB . Oberebltngen — ASV . Botnang 8:0
Abteilung Hobeuzoller»

SvVgg . Tübingen — SB . Ebingen ausgcf.
FC. Tailfingen — FV . Nürtingen ausgcf.
_ _ Abteilung Schwarzwald
VfR . Schwenningen — VfL. Nagold 5:0
SvVgg . Freudenstadt — SvVgg . Trossingen 1:1
SvVaa . Schramberg — FB . Tuttlingen 2:1
FV . Rottweil — SC . Schwenningen ansgef.
SB . Weigheim — SvVgg . Oberndorf 2:8

Gesellschaftsspiele
Ruch Bismarckhütte — VfB . Stu » „art 2:0
Stuttgarter SC . — FC . Pforzheim 5:1
Freiburger FC . — Union Bückingen 4:2
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//ef/üroaa 776/. sb — K 85 .00 -ö 6.59 10.12 — 44.45 12.10 14.15 — — -49.29 820. 25
Illühfacker sb . 6.08 L 7.05 7.24 S.58 11.51 — 15.25 -1549 15.59 - —- -47.52 I 47.45 — 20. Z4 2/ 50 24.50

st/orr6eim LN ; 6.54 Z 7.28 7.55 S.50 12.10 15.45 -44.01 ' 16.22 —. -47.45 s48.08 — 20.45 24.55 24.42

7-°ran /̂llr1-67 776/. ab ö 2.45 ^ 17.16 - 9.56 -42.11 — — 15.4545.50 14«.25
Fkaan/ielm ab 15.55 K2.58 6.00 8.54 — 40.54 145.52 — — 45.45 -49.40
üracksal sb !4.45 j 5.07 6.00 710 9.51 — -42.01 14.10st44.52 — — 47.50 20.02 -.'.1.25
stüh/acker ab 6.08 7.05 7.24 S.58 11.51 15.25:-45.49 15.59 — -47.52 I 47.45 — 20.54 24.56 2 -.50

st/orräe/m an 6.54 7.28 7.55 «.50 12.10 — 15.45i-74.01 16.22 — :47.45 l 48.08 — 20.45 24.55 24.42

7-'rank/ar1 -61 776/. sb u2 .45 u2 .45 — -15.57 6.50 j 17.16 S.25 - 9.46 44.05 — u45.50 ul46.06 — -45.58 U49.52
Itlannäerm »b 6-5.55 K4.48 u6.00 5.42 -7.10 S.00 10.08 -44.14 12.52su12.44 — u-46.26 u!47.00 — u-47.24 48.40 24.45
Karlsruhe sb 5.28 6.50 7.06 7.42 -«.05 c9.55 -44.46 15.18 14.29 — 47.44 -4«.47 — 49.57 -20.45 22 20
7/orr/ieim sn 6.55 7.52 7.41 8.45 -S.54 11.00 -42 25 14.16 15.24 — 48.40 -4L47 — 20.57 -.20.45 22.55

« s Ss
stkorrkeim »a 7.16 8.M 9.01 12.15 12.50 14.30 16.48 17.29 18.51 - 19.02 20.55 23.01
Lrötringen sn 7.20 8.04 9.05 12.19 12.54 14.34 16.52 17.33 18.55 219 .06cn» 20.59 23.05

Ltllttgart 776/. sb 4.56 14.56 9.45 — 12.56 — 8- li.844.07 wZ , 48.06
Laliv s6 6.55 6.55 11.08 — s 15.08 14.08 -st — 47.49 Z2 47.49 49.45Z P20.54

Lrötriagen slr 7.23 8.05 9.05 12.20 12.56 14.35 16.53 Z.17.34 18.55 »1° 19.07 20.59 Z 23.06
kirkenfelö 7.S7

>
8.09 9.09 12.24 13.01 14.39 16.58 -117.40 18.59 Ss . 19.16 21.04 7 23.10

btnoelsbrsnä 8.15 9.15 12.29 13.09 14.46 17.05 L-17.48 19.05 -w , l. 21.10L
dleuendürx <V7ürll.> stibf. 7.36

I
8.20 9.19 12.34 13.21 14.51 17.11 17.58 19.10 19.27 21.16 L 23.19

bleuendürz 8lr<It 8.23 9.22 12.36 13.24 14.54 17.14 18.01 19.12 LZ 1 2I .20Z n23.22
stotenback» 7.42 8L1 9.29 12.42 13.33 15.00 17.21 18.07 19.19 19.34 21.26-" 23.29
blöken 8.37 9.34 12.49 13.38 15.06 17.27 18.13 19.25 19.40 21.32 23.34
Oslmbsck» 8.42

8.'48
9.38 12.53 13.44 15.12 17.33 18.18 19.30 L 19.46 21.37 23.39

IVIlckback LN 7.59 9.44 12.59 13.49 15.18 17.39 18.23 19.36 ? 19.53 21.43 23.45

» w »ukee8» « ab 18. IV. ZS k0.0S «I mit0 14 Uber Stutteart « UderI-smpertdelm > am 25., 2S., 2g. XII. ZS.I. I., 10., >2. u. IZ. IV. 36 g Über MrnberL, LtuttLart K 8 bis 31. X. 35u. ab I. IV. 36 II dl» 3l.
X. 35u. ad t. kV. 36 n ?Lkrkar1ensekLNer xesetüossen, ?skrksrtea im 2ux erkLltliekp 3 »ovle sm 24. XII. Z5, Z. und N. IV. 36 Uber pkorrkeim olme^adcLeldnactirLblunzu Uder ttelckelders

Sladlgemeinde WUdbad.

Einzug der UmMeser
für das III. Vierteljahr 1933 vom

Dienstag de« 8. bis Donnerstag den 10. ds. Ms.
zu den üblichen Geschästsstunden.

Bürgermeisteramt.

macken vvir jedem die Aufgabe einer kleinen Anreize Im
„llnrtäler" oder clle Vergebung cler Orucksacken-^ ukträge.
Unsere Lüro- u. reisenden Angestellten sjnd clurck läpgSre
Schulung in cler Lage, alle kragen sackgemLö ru beant¬
worten, sie sincl kerner beauftragt, bei cler Abfassung der
Texte mit stat und Tat dekilkllck xu sein.
stufen 8ie uns bitte an
un » « r »I o . » 0 0 »louondar.

GeflSgel - md
Asillchen -ZWer-

Verein Wildbad.
Heule Montag  abend 8Uhr

im Gasthaus zur „Alten Liude".
Der Vorstand.

W t l d b a d.

neu, abreisehalber, sowie wenig
getrogene Damengarderobe,Gr.44,
Silberteelöffel, Handtasche zu ver¬
kaufen. Etzel. Billa Wartburg.
Besichtig r/.S- io u. ab 7Uhr abds.

Neuenbürg.

Ein Lokal
lparterre). ca. 40- 50 am. womög.
uch mit Licht- und WafferatffiMß

gefacht.
Waebote unter Nr. lU an

IGkMstifielle des „SnztSIers*
die

Neuenbürg.
Infolge behördlicher Anstellung

meines seitherigen ^Chauffeurs
suche zum 15. ds. Mts. für meinen
„Büssing-Lastzug" geeigneten per-
sekten, langjährigen Fahrer.

L. Zeller, Güterbeförderer.
Zur Erhaltung der Gesundheit

nimm Blut - und NervennahrungHeberna.
Kostenlose Aufklärung durch

L. « odorllng
Stuttaart -N-, Königstr. 58

Neuester amtlicherFahrplan

^ « et
Obernbausen , 6. Oktober 1935.

Verwandten und bekannten die traurige Mtteilung,
dak unsere liebe Slutter

svb . kstdlelüer
im Mer von 56>/z fahren nscb langem schweren Leiden
sankt entschlafen ist.

Im dlamen der trauerndes Hinterbliebenen:
ksmilSs I«Usr.

Oie Leerdigung findet Dienstag nachmittag-/,3 Istkr statt.

I<3ilft MSN 6 >s spfoLcisstllOksn

i- SstO - oocl i- skstmittö ! in ösrPreis 20 Pfennig

r . v.  Heeb ' kvben » UM « » . , lab . kr . » I« 8iii « .
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